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Flüchtünos-Debatte in den UN 


Vereinte Nationen. — Das 
Problem der arabischen 
Flüchtlinge überschattet ei¬ 
nen jeden Entschluss von Be¬ 
deutung im Mittelosten und 
hängt wie eine drohende 
,Wolke über dem Weltfrie. 
den. Die Worte stammen aus 
dem Munde des UNWRA-Di- 
jektors John Davis, der er- 
klärte, er könne keine gün¬ 
stige Lösung der arabisch-is¬ 
raelischen Spannung voraus¬ 
sehen. Selbst we.jn die La¬ 
ge sich in absehbarer Zeit 
entschärfen sollte, so führte 
er aus, werde für ein Jahr¬ 
zehnt oder länger auf der in¬ 
ternationalen Gemeinschaft 
die Verantwortung lasten, 
die arabischen Flüchtlinge 
au nützlichen Mitgliedern 
der Gesellschaft zu machen. 


Die Frage kompliziere sich 
mit jedem Jahr, das verflie- 
sse, mehr und mehr, betonte 
Dr. Davis vor der Politischen 
Sonderkommission, der er 
seinen kürzlich fertiggestell¬ 
ten Jahresbericht unterbrei¬ 
tete. Er erbat eine grössere 
Summe zur Eerweiterung 
der Berufsausbildung für die 
I jugendlichen Flüchtlinge. 
|Das Comite verschob die De- 
I batte. 

Bei dieser Debatte erwar¬ 
tet man die üblichen antiis¬ 
raelischen Ergüsse der ara¬ 
bischen Delegierten. Als er¬ 
ster Redner dürfte Achmed 
Shukairy, der Präsident der 
sauditischen Delegation spre¬ 
chen, der als besonders ag¬ 
gressiv bekannt ist. In die¬ 
sem Jahr wird ein neuer An. 


greifer auftreten. Es handelt 
sich um den Flüchtling Emil 
Ghoury, einen geschworenen 
Feind der Israelis, der zur 
Partei des Exmufti von Jeru¬ 
salem gehört. 

KRIEGSFANFAREN 

Vereinte Nationen. — Die 
UN wurden von einem der 
arabischen Sprecher davon 
in Kenntnis gesetzt, dass, 
sollten nicht sofort Massnah¬ 
men zur Wiedoransiedlung 
der arabischen Flüchtlinge 
in Palästina an ihren alten 
Wohnstätten ergriffen wer¬ 
den, die Araber in den Krieg 
ziehen würden, auch wenn 
„wir bis zum letzten Mann 
sterben müssten.’* 

Diese Ankündigung wurde 
von Achmed. Shukairy, dem 


WIE ICH ES SEHE 


Isauditischen Delegierten ge¬ 
macht, der als erster Redner 
in der jährlich stattfinden¬ 
den Debatte das Wort er¬ 
griff. 

Shukairy verlangte, die 
sterbende Ausgleichs-Kom¬ 
mission für Palästina, die 
heute aus Repräsentanten 
der USA. Frankreich und 
der Türkei besteht, müsse 
durch die UN neu angekur¬ 
belt werden. Die Kommissi¬ 
on solle, so forderte er, die 
Flüchtlinge „repatriieren''. 
Ferner müsse sie erweitert 
werden, sodass sie insgesamt 
neun Mitglieder umfasst. 
Von den neuen sechs Mitglie¬ 
dern müssten nach Sbukai- 
rys Ansicht drei Vertreter 
des sowjetischen Blocks und 
drei Angehörige der im afro¬ 
asiatischen Block „nicht kom¬ 
promittierten Nationen” sein. 
(ITA) 


Durch einen grossen Krieg 

von JEHUDA GOTTHE1MER 


Die Verwirklichung des 
königlichen Traumes von 
der Wiedererrichtung Zions 
ging nicht nach einem, son¬ 
dern nach zwei Weltkriegen 
vor sich, in die „alle Völker 
. verwickelt“ waren, wie es 
Moses Mendelssohn voraus¬ 
gesagt hat. Die beiden gro¬ 
ssen Kriege unseres Jahrhun¬ 
derts — wie die Menschheit 
hofft, die letzten, die geführt 
worden sind, — weisen für 
uns Juden sehr erhebliche 
Unterschiede auf. Auch im 
ersten Weltkrieg verloren 
viele Juden als Soldaten wie 
als Zivile ihr Leben. Aber 
die systematische Ausrottung 
des jüdischen Volkes im 
zweiten Krieg durch die Na¬ 
zis machte aus ihm die 
grösste Katastrophe unserer 
Geschichte überhaupt. Im 
zweiten Weltkrieg stand das 
Dritte Reich gegen die Ju¬ 
den. Für das jüdische Volk 
gab es keine Wahl. Jeder an_ 
dere; Mensch konnte zum Na¬ 
tionalsozialismus Stellung 
nehmen. Selbst ein Deut¬ 
scher konnte diese destruk¬ 
tive Bewegung ablehnen, und 
, es gab auch einige, die unter 
Einsatz ihres Lebens die 


Schande des braunen Reiches 
nicht mitgemacht haben. 

Jm ersten Weltkrieg stan¬ 
den Juden gegen Juden an 
der Front, im zweiten nicht 
mehr. Für kein Volk hatten 
die beiden Kriege so Ver¬ 
hängnis . .die Folgen wie für 
uns. Am Ende beider Kriege 
standen jüdische Massen 
ausgeplündert und verelen¬ 
det in einer hoffnungslosen 
Situation; sie wären als die 
letzten verspäteten Opfer des 
Katastrophen untergegangen, 
wenn ihnen nicht soziale und 
politische Hilfe durch ihr 
Volk geleistet worden wäre. 
Aber die beiden Kriege 
brachten in ihren Folgeer¬ 
scheinungen zugleich auch 
grosse politische Möglichkei¬ 
ten für das jüdische Volk, 
die zu einem grundlegenden 
Wandel unserer Existenz ge¬ 
führt haben. Der erste 
Schritt auf diesem Wege zur 
Sicherung der jüdischen Zu¬ 
kunft war die Balfour-De- 
klaration, die am 2. Novem¬ 
ber 1917 erlassen wurde. 

Wenn wir heute mit eini¬ 
gen Worten dieses Ereignis¬ 
ses gedenken, so mag darin 
nicht nur ein Akt der Dank- 


Eine Anfrage in der Knesset 

Jerusalem. — Die Frage, wer die Verteidigung 
Adolf Eichmanns finanziert, der für die Tötung von Mil¬ 
lionen von Juden in Europa zur Verantwortung gezo¬ 
gen wird, wurde vom Deputierten uer Achdut Awoda, 
Bar Jehuda, in der Knesset gestellt. Bar Jehuda führte 
aus, dass die für die Verteidigung notwendigen Gelder 
von der Familie Eichmanns weder bereitgestellt noch 
garantiert worden seien. Er fügte hinzu, die Bekannt¬ 
gabe der Quelle, aus der diese Summe kommt, könnte 
Aufklärung über interessante Angelegenheiten geben. 

Namens der Regierung entgegnete Justizminis’ter 
Pinchas Rosen, er habe diesen Fall nicht untersucht 
und sähe keinen Grund dafür, dies zu tun Die Regie¬ 
rung, so erklärte er, sei mit der Person des Verteidi¬ 
gers, Dr. Servatius, einverstanden, der kein Nazi sei. 

Die Zeitung „Haareta“ übte inzwischen Kritik an 
dem Vertrag, den die Regierung mit der newyorker 
Gesellschaft für Rundfunk- und Fernseh-Sendungen ge- 
\ schlossen hat, der sie das Alleinrecht zugestanden hat, 
bei den Verhandlungen im Eichmann-Prozess Filme zu 
drehen und Sprechaufnahmen zu machen. (ITA) 


jbarkeit und der Erinnerung 
erblickt werden, der Dank¬ 
barkeit und der Erinnerung 
an Tatsachen und an Men¬ 
schen, deren Namen mit die. 
sem Geschehnis für alle Zei¬ 
ten verbunden bleibt, Wir 
als die Söhne und Töchter 
eines alten Volkes wissen, 
dass die spätere Entwicklung 
ohne die Balfour-Deklara- 
tion undenkbar ist Wie die 
Räder eines Uhrwerkes un¬ 
aufhörlich ineinander grei¬ 
fen, soll die Uhr ihre Funk¬ 
tion erfüllen, so bilden die 
Ereignisse des täglichen Le¬ 
bens und die Menschen, die 
sie ausführen, das sich stän¬ 
dig bewegende Räderwerk 
des historischen Geschehens. 

Das jüdische Volk ist in 
die beiden Weltkriege ohne 
ernstere Vorbereitungen hin¬ 
eingeschleudert worden. 
Die Ueberraschung über ein 
Geschehen, an das keiner 
recht glaubte, weil er nicht 
glauben wollte, was ihm un¬ 
bequem war, schuf Schrek- 
ken und Panik. Die Juden in 
Deutschland haben ebenso 
wenig wie die anderen Bür¬ 
ger dieses Landes nach den 
Schüssen von Sarajewo eine 
Vorstellung davon gehabt, 
was Krieg bedeutet und wel_ 
che vernichtenden Folgen 
dieser sinnlose Kampf, der 
von Ignoranz und Ehrgeiz 
bestimmt wurde, für die 
ganze Welt haben würde. 
Man rechnete ernsthaft da¬ 
mit, dass „zu Weihnachten 
wieder Frieden“ herrschen 
würde. Es sollte aber ganz 
anderes kommen. Zu denen, 
die vom Krieg überrumpelt 
wurden, gehörte auch die 
zionistische Exekutive. Dass 
sie ihren Sitz aus Deutsch¬ 
land — damals die Zentrale 
der zionistischen Bewegung 
— in ein neutrales Land ver. 
legen musste, war klar. Der 
grösste Teil der Exekutive 
siedelte also nach Kopenha¬ 
gen über, wo er den Krieg 
über blieb. Aber auch in 
Holland und England sassen 
aktive Zionisten, die von 
dem Wunsche beseelt waren, 


Israel in der 
UNESCO 

Paris. — Die 11. Gene¬ 
ralkonferenz der Organi¬ 
sation für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur 
der Vereinten Nationen 
(UNESCO) wurde unter 
Teilnahme einer zahlrei¬ 
chen israelischen Delega¬ 
tion ei öffnet, an deren 
Spitze Mosche Avidor, 
der frühere Generaldirek. 
tor des Erziehungsmini¬ 
steriums steht. Der Dele¬ 
gation gehören Vertreter 
bedeutender internationa¬ 
ler jüdischer Organisa¬ 
tionen an. (ITA) 


FAMILIAS JUDIAS EN EE.UU. 

Nueva York. — Hay proporcionalmenle menos gen- 
ie joven —menores de 35 ahos— enlre los judios que 
enire los profesianles o calölicos. Y Je naislidad judia 
en este pais es de solo 80% dcl promedio nacional. Es- 
los daios surgen del esiudio demogräfico reali 2 ado por 
la Oficina Estadounidense de Censo. El porc€nieje de 
casamienios denlro de la misraa rc ,: giön es de 7.2% 
para los judios. 27% para Jos calölicos y f,6% para los 
prolesianles. El ingrero promedio del jefe de fanülia 
judio es de 6 000 dölarcs, comparado con 4.000 dölarts 
para el proleslanle y 4.000 dölares para el calölico. 

Las comunidades judias deben ahora comenzar 
sus propios esiudios demogräficos, a lin de conocer 
mejor su siluaeiön. De los dalos exisienles se deduce 
que cd iamano de la familia judia es algo menor que el 
de las familias no-judias en circunslancias econömicas 
similaxes. El promedio de divorcios es mäs bien bajo 
en comparaciön con el promedio nacional, lo mismo 
que la delincuencia juvenil judia. 

Lmpero quedan iodavia muchos aspeclos de la vi- 
üa de familia judia por esludjar. Hay muchas indica- 
ciones, por ejemplc, de que los jovenes judios eslän 
menos orieniados con respecJo a sus Ixadiciones que 
los prolesianles y los calölicos. 

30R1S SMOLAR 

Die jüdischen Familien in USA 

New York. — Es gibt verhältnismässig weniger 
junge Leute — unter 35 Jahren — unter den Juden als 
unter den Protestanten oder Katholiken. Und die jüdi¬ 
sche Geburtenziffer beträgt nur 80% vom Durchschnitt 
im Lande. Diese Zahlen ergeben sich aus der von der 
nordamerikanischen Volkszählungsstelle durchgeführ¬ 
ten demographischen Eihebung. Der Prozentsatz der 
Heiraten innerhalb einer gleichen Region beträgt 7.2 
Prozent für die Juden, 27 Prozent für die Katholiken 
und 8,6 % für die Protestanten. Das durchschnittli¬ 
che Einkommen des jüdischen Familienoberhauptes 
beläuft sich auf 6.000 Dollar im Vergleich mit 4 000 . 
Dollar für Protestanten und 4.300 Dollar für Katholi¬ 
ken. 

Die jüdischen Gemeinden müssen nun ihre eige¬ 
nen demographischen Untersuchungen beginnen, um 
die Lage besser zu erkennen. Aus den vorhandenen 
Ziffern geht hervor, dass die Mitgliederzahl der jüdi¬ 
schen Familie etwas geringer ist als die der niehtjüdi- 
schen Familien in ähnlichen wirtschaftlichen Verhält¬ 
nissen. Der Durchschnitt der Scheidungen ist relativ 
niedrig im Vergleich mit dem nationalen Durchschnitt 
ebenso wie das Verbrechertum unter der jüdischen 
Jugend- 

Allerdings sind noch viele Aspekte des Lebens der 
jüdischen Familie zu untersuchen. Viele Anzeichen 
deuten z. B. darauf hin, dass die jüdische Jugend we¬ 
niger über ihre Traditionen unterrichtet ist als Prote¬ 
stanten und Katholiken. 

BORIS SMOLAR 


die Organisation und ihre 
politischen Ziele aus dem 
Kriege in einen Frieden 
hinüberzuretten. So spiegel¬ 
ten die Schwierigkeiten der 
Zionistischen Exekutive im 
kleinen die enormen Pro¬ 
bleme des jüdischen Volkes 
iim ganzen wider. 

Da der letzte Vorkriegs¬ 
präsident ein deutscher Jude 
gewesen ist, konnte er na¬ 
türlich nicht in seinem Amt 
verbleiben. Die Bewegung 
war damit ohne eine eigent¬ 
liche Leitung. Die Initiative 
ergriff Chaion Weizmann, 
dessen reiche Persönlichkeit 
sich in diesen schweren 
Jahren entfalten sollte, und 
der gemeinsam mit Männern 
wie Sokolow, Jabotinsky und 
manchen anderen an der 
Verwirklichung der zionisti¬ 
schen Ziele unermüdlich ar¬ 
beitete. Die gewaltigen 
Schwierigkeiten der Lage 
des jüdischen Volkes boten 
auch politische Vorteile, die 
von den in England leben¬ 
den Zionisten mit grosser 
Geschicklichkeit ausgenutzt 
wurden. Noch war das jüdi¬ 
sche Volk, noch waren die 
amerikanischen Juden nicht 
entschlossen, auf wessen Sei. 
te sie sich stellen würden, 
wenn man eine endgültige 
Entscheidung von ihnen for¬ 
dern sollte. 

Die amerikanischen Juden 
zeigten grössere Sympathie 
für die Sache der Mittel¬ 
mächte, obwohl ihnen der 
kaiserliche Imperialismus 
zuwider war. Aber die Mit¬ 


telmächte standen auf der 
Seite der ^Freiheit und des 
Fortschritts, wenn man auch 
diese Feststellung nur mit 
gewissen Vorbehalten treffen 
konnte. Für die amerikani¬ 
schen Juden, deren Verwand¬ 
te zu einem grossen Teil 
noch im zaristischen Russ¬ 
land lebten, war es ein ab- 
stossender Gedanke, zu wis¬ 
sen, dass dieses zurückge¬ 
bliebene 'Land unter dem 
grausamen System des alles 
beherrschenden Zaren und 
der Rechtlosigkeit der Bau¬ 
ern und vor allem der Ju¬ 
den, dass dieses mittelal¬ 
terlich-rückschrittliche Land 
ein Verbündeter der Englän¬ 
der und der Franzosen war. 
Diese unheilige Allianz, so 
dachten die amerikanischen 
Juden, war nicht ihre Sache. 
Sie schwankten. Es war nicht 
leicht, der öffentlichen Mei¬ 
nung in Amerika klar zu 
machen, dass der Kriegsein¬ 
tritt an der Seite der Allier- 
ten der richtige Weg der 
amerikanischen Politik sei. 

Diese Konstellation be¬ 
wirkte eine grössere Bereit¬ 
willigkeit der britischen 
Regierung und der Kabinette 
ihrer Verbündeten, die natio. 
nale Forderung der Juden 
mit grösserem Wohlwollen 
als bisher zu betrachten und 
aus dem Stadium der Sym¬ 
pathien in das der Taten 
überzuwechseln. Die Ent¬ 
wicklung im Mittleren Osten 
der allmählich sichtbare 
Verfall des Türkenreiches, 
die ungeschickten politischen 
und militärischen Manöver 
der deutschen Kriegsfüh¬ 
rung, die zur Empörung der 
Weltöffentlichkeit führten, 
all diese Fakten und viele 
andere mehr begünstigten 
die Pläne und Ziele, als de¬ 
ren Repräsentant Weizmann 
angesehen wurde. So kam es 
dann nach unendlichen Ver¬ 
handlungen und Bemühun¬ 


gen zur Balfour-Deklaration, 
durch welche sich die briti¬ 
sche Regierung zur aktiven 
Förderung des Gedankens 
einer nationalen Heimstätte 
des jüdischen Volkes ver¬ 
pflichtete. 

Aus vielen Gründen ist es 
interessant, sich den Wort¬ 
laut der Erklärung, die so 
berühmt werden sollte, noch 
einmal zu vergegenwärtigen 
und sich dessen zu erinnern, 
was von der späteren zioni¬ 
stischen Führung unter Prof. 
Weizmann mit diesem schwa. 
chen Dokument begonnen 
wurde, um aus einem Stück 
Papier Leben werden zu las¬ 
sen. Der Brief des englischen 
Lords lautete: 

„Es bereitet mir grosse 
Genugtuung, Ihnen namens 
der Regierung SM felgende 
Sympathie - Erklärung mit 
den jüdisch-zionistischen Be. 
Strebungen zu übermitteln, 
die dem Kabinett unterbrei¬ 
tet und von ihm gebilligt 

(Schluss auf Seite 2) 


Alleinvertrieb 

New York. — Die New 
York Broadcasting Com¬ 
pany kündigte an, dass 
sie mit der Regierung von 
Israel einen Vertrag ab¬ 
geschlossen habe, der ihr 
das Recht zugesteht, bei 
dem bevorstehenden Eich. 
mann-Prozess Film, und 
Fernseh _ Aufnahmen zu 
machen und diese durch 
ihre Oragnisation in der 
Welt zu vertreiben. 

Frank Smith, der Prä¬ 
sident der Firma, erklär¬ 
te, die Gesellschaft wer¬ 
de die Spruchbänder und 
Filme an alle Interessen¬ 
ten zum Selbstkostenpreis 
abgeben. (ITA) 
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(Schluss von Seiie 1) 

worden ist: . einer Majestät 
Regiert.. ^ betrachtet mit 
(Wohlwollen die Schaffung 
einer nationalen Heimstätte 

in Palästina für das jüdische , „ . . _ _ 

Vo'S ur.Q wtrd die graten künftige Arbe.t, Aus diesem 


dem Zionismus bedeutete die 
Erklärung des Lord Balfour 
nkrht nur einen Markstein 
auf einem ailz-u langen Wege 
zur Freiheit, sondern gera¬ 
dezu das Fundament für die 


Anstrengungen machen, um j 
die Errichtung des Zieles zu 
e teichtern, wocei klar ver¬ 
standen werde, dass nichts 
iget^r. werd< n soll, was die 
bürgerlich''! _ und religiösen 
•Rechte u. d die politische 
Stellung der Jud*»n in irgend, 
einem anderen i. nde beein¬ 
trächtigen könnte.* 4 Ich bitte 
diese Erklärung zur Kennt¬ 
nis der zionistischen Födera¬ 
tion zu bringen,“ 

Der Text der Deklaration 
Ist nicht sehr stark. Er ent- 
hält Vorbehalte und Ver¬ 
klausulierungen, die unklar 
sind. Mehr war damals nicht 
zu erreichen. Es war ein un¬ 
geheurer Erfolg. Das war die 
Ane kennung der Rechte des 
{jüdischen Volkes auf sein 
Land, ausgesprochen von der 
führenden Weltmacht ihrer 
Keif, unter dem Beifäll der 
Verbündeten und im Einver¬ 
ständnis mit Frankreich dem 
Vatikan, Italien und den 
Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Der Widerhall, 
der durch diese Deklaration 
ausgelöst wurde, war ein ge¬ 
waltiger Er veranlasste so- 
featr die Türkei dazu, den Ju_ 
den nun plötzlich von sich 
aus die freie Einwanderung 
»ach Palästina zu verspre¬ 
chen, um ein Gegengewicht 
gegen den Balfour-Brief zu 
schaffen. 

Für die jüdische Welt, für 


Grunde dürfte es angebracht 
sein, dieser Deklaration stets 
dankbar zu gedenken, denn 
nur durch sie wurde es dem 
verzweifelten Volk ermög¬ 
licht, neue Hoffnungen zu 
schöpfen und einer, brauch¬ 
baren Weg in eine bessere 
Zukunft zu suchen. Dass die 
Juden in ihrer Mehrzahl ver. 

•sagten. dass sie nicht ver¬ 
standen haben, diese eirwna- 
,lige historische Chanoe aus- 
| zunutzen, das wird immer 
eine Enttäuschung und wahr, 
scheinlich auch unsere 
Schuld bleiben. Aus solchen 
Fehlern, die gemacht wur¬ 
den. sollten heute alle Juden 
lernen und begreifen, dass 
politische Möglichkeiten aus. 
gewertet werden müssen, so 
lange sie sich bieten, dass 
man nicht warten darf, son¬ 
dern zugreifen muss, um in 
dieser harten Welt 4 der rau¬ 
hen Wirklichkeiten zu be¬ 
stehen, zu bauen, zu leben 
und mit Aussicht auf Erfo’g sehe Vision und die Sehn- 
zu kämpfen. sucht des jüdischen Volkes 

Wie oft hat man schon von der Wiedererweckung 
darauf hingewiesen. was Zions und der Möglichkeit 
dem jüdischen Volk erspart für das jüdische Volk, in sein 
geblieben wäre, wenn man Land zurückzukehren. Dann 
den Ruf gehört und mit der aber zeigte sie, dass eine 
Kolonisierung Israels begon- neue Zeit neue Methoden 
nen hätte, als die Balfour- jder Arbeit, der Verteidigung 
Deklaration uns die Chancen ,der Rechte, der politischen 
bot. Aber die Juden verstan- »Aktion erfordere, wie sie 
den das Gebot der Stunde : von Herz-1 eingeleitet, von 
Jeder meinte den an- ;Weizmann weitergeführt 
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; Ereignisse zu erinnern, ist 
eine angemessene Haltung, 
die darauf schliessen lässt, 
dass eine Gemeinschaft tra¬ 
ditionsgebunden ist und Ehr¬ 
furcht vor ihrer Vergangen¬ 
heit empfindet. Es deutet 
gleichzeitig auf ein Ver¬ 
ständnis für die Fortsetzung 
unserer geschichtlichen Exi. 
stenz hin, auf das Bewusst¬ 
sein, dass Vergangenheit und 
Gegenwart in einem unlös¬ 
baren Zusammenhang stehen. 
Aber all diese Beziehungen 
zur Vergangenheit, so wich¬ 
tig und anerkennenswert sie 
auch sein mögen, reichen 
nicht aus. Man muss ver¬ 
langen, dass jeder einzelne 
wie die Gesamtheit sich die 
I Frage stellen, was wir aus 
-der Vergangenheit zu lernen 
haben. Erst, wenn wir aus 
dieser Fragestellung auch die 
Konsequenzen ziehen, haben 
historische Reminiszenzen 
'einen Wert; ansonsten ver¬ 
lieren sie sich allmählich in 


Kurz vor der Entlarvung 

Der im April in Israel anlaufende Monstre-Prozess des 
Massenmörder« Eichmann wird wahrscheinlich eine nicht 
abreissende Kette schwerwiegender Enthüllungen zur Fol¬ 
ge haben. 

Nicht nur dem Anschein nach sehr distinguierte poli¬ 
tische Persönlichkeiten in der Bundesrepublik werden die 
,,Opfer dieser Enthüllungen werden, sondern auch zahl¬ 
reiche Helfershelfer und Mitarbeiter der braunen Scher¬ 
gen in den Nazi-Jahren, die sich im Ausland befinden und 
im öffentlichen Leben wieder aktiv sind. 

Zum Teil handelt es sich um Leute, die getarnt, unter 
angenommenem Namen, eine Tätigkeit auf der politischen 
oder der verwaltungsmäßigen Ebene ausüben zum Teil 
um schwer kompromittierte Hitlerianer, die sich nicht 
scheuen, unter ihrem wahren Namen aufzutreten. 

Adolf Eichmann hat im Verlaufe seiner Vernehmun¬ 
gen in einer wahrhaft vernichtenden Weise ausgepackt. 
Davon abgesehen befinden sich zahllose Dokumente in der 
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Selbstmord eines 


der unsichtbaren Welt der 
Gefühle. 

Die Balfour-Deklaration 
beweist oder lehrt uns ein 
Mehrfach^ Zunächst be¬ 
stätigte sie die grosse Herzi- 


Hand der israelischen Untersuch ungsbehörden, die gewis- { KZ-KoiTHttanduilteit 
se überlebende Verbrecher der Nazi-Jahre, sowohl in 1 


Deutschland wie in verschiedenen anderen Ländern aufs 
stärkste belasten. 

Die Frage stellt sich nun, ob diese Kompromittierten 
auf ihre Chance hoffen und den Ausbruch der Explosion 
ab warten werden, oder ob sie es vorziehen, schon vorher 
zu verschwinden. 

KURT KAISER.BLUETH 


nicht 

dern. wenn es darum ging, und in unseren Tagen voll- 
die Mittel zu mobilisieren, 'endet worden ist. Durch die 
um den Kampf gegen die Balfour-Deklaration trat das 
Wüste und gegen die Ge- j jüdische Volk sozusagen als 
fahren aufzunehmen. Trum- , offizieller Partner in die 
peldor musste fallen, weil .moderne Geschichte ein, an- 
das Volk noch nicht reif war, I erkannt als Nation unter den 
nach so langen Jahrhunder- (Nationen. 


ten der Verzweiflung und 
der Hoffnung. Und wenn wir 
heute auf die Möglichkeiten 
blicken, die uns durch die 
Schaffung des Staates Israel 
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geboten sind, so müssen wir . ner Weltmacht gegeben 
erneut dieselbe Frage stellen, wurde. Das kaiserliche 
ob wir unsere Möglichkeiten Deutschland, das schon im¬ 
genutzt haben, um die Zu- mer grosses Interesse für die 
kunft unserer Kinder zu si- , mittelöstlichen Fragen ge- 

zeigt hatte, trat auf den Plan. 


ehern. 

Sich grosser 


J. Liebling | 

fourniere — 
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| Die Reaktion der Türkei 
auf das Echo, das die Bal¬ 
four-Deklaration in der Welt 
gefunden hatte, war nicht die 
einzige Antwort, die von ei 


te den Juden eine Erklärung 
übergeben, mit der ihnen 
Hilfe zugesagt und Rechte 
eingeräumt worden waren. 

Die kaiserliche Regierung 
sah sich veranlasst, das fol¬ 
gende Communique heraus¬ 
zugeben: 

M Wir würdigen die auf 
Entwicklung ihrer Kultur 
und Eigenart gerichteten 
Wünsche der jüdischen Min¬ 
derheit in den Ländern, in 
denen sie ein stark entwik. 
keltes Eigenleben haben, 
bringen ihnen volles Ver¬ 
ständnis entgegen und sind 
zu einer wohlwollenden Un¬ 
terstützung ihrer diesbezüg¬ 
lichen Bestrebungen bereit. 

Hinsichtlich der von der 
Judenheit, insbesondere von 
den Zionisten verfolgten Be¬ 
istrebungen in Palästina, be. 

Igrüssen wir dahec die Erklä¬ 
rungen, die der Grossvesit* 

Talaat-Pascha kürzlich ab¬ 
gegeben hat, insbesondere 
die Absicht der kaiserlich-os- 
manischen Regierung, ge¬ 
mäss ihrer den Juden stets _. _ ... . , . , 

bewiesenen freundlichen |™*. s d ' e En * , *“*r schrieben. 
Haltung die aufblühende jü- Wle bekannt lst - so!lte 
dische Siedlung und Nieder¬ 
lassung in den Grenzen der 
Aufnahmefähigkeit des Lan¬ 
des von örtlicher Selbstver¬ 
waltung entsprechend den 


M&itliä. 


j nung 
; Herzi 
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HUTSALON 


Jetzt in 
B e 1 g r a n o 
MOLDES 2 5 6 1 
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historischer ] Herzi hatte sich bereits dar 

-— j um bemüht. Wilhelm II. für 

seine Pläne z«u gewinnen. In 
Begeg- 

in Palästina hatte 
versucht, den deut¬ 
schen Kaiser zu einer ernsten 
Aktion zu bewegen. Bülow 
war ein Feind dieser Pläne, 
die er geschickt zu verhin¬ 
dern wusste. Jetzt 3*ber la¬ 
gen die Dinge anders. Der 
grosse Gegner kn Weltkrieg, 
das britische Imperium, hat- 


eipQauyc 


Landesgesetzen und von 
freier Entwicklung ihrer kul¬ 
turellen Eigenart zu för¬ 
dern.” 

Man kann sagen,- das ist 
die ..deutsche Balfour-Dekla- 
jration”. Wenn sie auch nicht 
so geschickt abgefasst wur¬ 
de, wie die echte Balfour- 
Erklärung. enthält sie man¬ 
che Parallelen, die interes¬ 
sant sind. Auch die deutsche 
Regierung spricht von der 
„Aufnahmefähigkeit“ des 
Landes offensichtlich nur i (AWZ) 

aus dem Grunde, um die •_ 

Drosselung der Einwande- sächlich 
Irung ihrem eigenen Krite- <ji e 
riuirn zu unterwerfen und 
damit die Möglichkeit einzu. 
räumen, gerade das zu tun 
'und das zu unterlassen, was 
j ihnen selbst gefällt. Man 
.wird bei der Gegeniiberstel- 
ilung der beiden Erklärungen 
|zugeben, dass die Aehnlich- 
keit dieses entscheidenden 
| Passus verblüffend ist. Den 
| Deutschen jedenfalls scheint 
■ sehr gut gefallen zu haben. 


Toronto. — Der in Kanada 
lebende estnische Einwande¬ 
rer Alexander Laak hat vor 
kurzem in Winnipeg Selbst¬ 
mord begangen, nachdem 
ihn die sowjetische Nach¬ 
richtenagentur Tass beschul¬ 
digt hatte, während des Krie. 
ges Kommandant des Kon¬ 
zentrationslagers Jagala in 
der Nähe von Reval gewesen 
zu sein. Die Sowjets behaup¬ 
teten. Laak sei für den Tod 
mehrerer tausend Häftlinge 
I verantwortlich. Ausserdem 
soll er sich mit Hilfe von 
Wertgegenständen, die er 
. seinen Opfern angeblich 
raubte, in Winnipeg ein Haus 
gekauft haben. 

Laak gab vor Journalisten 
zu. der Beschuldigte zu sein, 
■i bestritt aber, für Morde ver. 
antwortlich gewesen zu sein. 


juaun 
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Dr. M. J. Kuhn 
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Tel. 48-75^4 

Mont., Mittwoch. Freitag 
17—20 Uhr. Tel. Anmel¬ 
dung erbete». 


die Debatte über 
Aufnahmefähigkeit des 
Landes später zum entschei¬ 
denden Punkt in den AuseUv- 
andersetzungen zwischen der 
Jewish Agency und der 
Mandatsregierung werden. 

Die Balfour - Deklaration, 
heute in ihrer Bedeutung 
zurückgetreten, weil sie nur 
ein Meilenstein auf dem We¬ 
ge der Entwicklung war, 
wird in unserer Geschichte 
als der erste grosse Schritt 
zur Verwirklichung weiter¬ 
leben. 
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Eine Krise wurde überwunden 


Wieder einmal hat .sich er¬ 
wiesen, wie festgefügt und 
krisensicher die Regierungs¬ 
koalition Israels ist. Wer 
erwartet hatte, dass die Aus¬ 
einandersetzung zwischen 
Pinchas Lavon, dem Gene¬ 
ralsekretär der Histadrut, 
und Ministerpräsident Ben 
Gurion parlamentarische 
Weiterungen haben werde, 
der hat die in der Mapai 
herrschende Pateidisziplin 
und die feste Entschlossen¬ 
heit aller ihrer Führer und 
Funktionäre, das Prestige 
der Fraktion zu wahren, un¬ 
terschätzt. 

Die Mapam unternahm ei¬ 
nige Anläufe. Lavon in sei¬ 
nem Kampf zu sekundieren; 
als aber Ben Gurion, der die 
von Lavon angegriffene jün¬ 
gere Gruppe in seiner Par¬ 
tei ausserordentlich weitge¬ 
hend unterstützt, demonstra¬ 
tiv zu verstehen gab, dass er 
leichten Herzens bereit sei, 
auf die Mapam als Koali- 


Ten MEIR FAERBER, Tel Aviv 
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Gleich 
dem Vater 
verlangt 
der Sohn 
das Beste: 

CARLTON- 

KLEIDUNG 

Dass Söhne in die Fusstap- 
fen ihrer Väter treten, ist 
mehr als eine Tradition. — 
CARLTON-Kleidung tragen 
heisst Höchstleistung aner¬ 
kennen und ihr den. Vorzug 
geben. 

In FerligkJeidung die ganze 
Linie: Strassen-, Gesell¬ 

schafts- und Sportkleidung. 
Gabardinemäntel, Regen¬ 
mäntel, Sportsakkos, Hosen._ 
Herren - Ausstattung: Hem- , 
den, Krawatten, Socken, Mor. 1 
genröcke, Rauchjacken. 

Und wenn Sie Masskleidung 
wünschen, erst recht zu uns! 

Grosses Sortiment 
in Sommerhosen 

Wie man auch sitzt, eine 
Carlton.Hose sitzt immer. 

Wer praktisch denkt, 
kauft ein Carlton- 
Geschenk! 

Das schönste Geschenk für 
Ihre Geschäftsfreunde die 
Carlion-Krawaiie aus impor¬ 
tierter 5tal. Naturseide. 

tßfVkjCicti 

Spezialgeschäft für 
Qualitätskleidung: 

MAIPU 484,1. St. 

T. E. 31.7845 

Spezialgeschäft für 
Qualiiäis- Ausstattung: 

MAIPU 982 
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tionspartner zu verzichten, 
da verringerte sich di« An¬ 
griffslust der Mapam sofort 
merklich. 

Schliesslich weiss man 
sehr wohl, dass die Koalition, 
auch wenn die Mapam mit 
ihren 9 Abgeordneten zur 
Opposition übergeht, immer 
noch mit Mapai (47), den Re. 
ligiös-Nationalen (12), Ach- 
dut Awoda (7), den Progres¬ 
siven (6), den nationalen 
Minderheiten (5) und den 
Poalej Agudat Jisrael (3) 
achtzig Sitze in dei Knesset 
behält und damit auch wei¬ 
terhin noch eine parlamenta. 
rische Dreiviertelmehrheit 
besitzt. So kann Ben Gu- 
rion leichter auf die Mapam 
als Regierunspartner verzich¬ 
ten. als diese bereit ist, sich 
aus der Regierung hinaus¬ 
drängen zu lassen, nachdem 
sie so viele Jahre darunter 
gelitten hatte, an der Regie¬ 
rung nicht teilnehmen zu 
können, in der sie jetzt über 
zwei Minister verfügt, näm¬ 
lich das Gesundheits. und 
das Entwicklungs _ Ministe¬ 
rium. 

Der Ministerpräsident 
selbst war mit dem Kompro¬ 
miss, das Ende Oktober zu¬ 
stande kam, zwar nicht zu¬ 
frieden, fand sich aber 
schliesslich damit ab. Er hat_ 
te die ganze „Affäre“ mit 
ihrem sicherheitspolitischen 
Hintergrund aus der politi¬ 
schen Sphäre entfernt und ei. 
«er kompetenten Untersu¬ 
chungs-Kommission überant¬ 
worten wollen, gab aber der 
Regierungsmehrheit nach, 
die einen aus Ministern be¬ 
stehenden Untersuchungs- 
Ausschuss einsetzte. 

Ursprünglich sollte dieser 
Ausschuss aus drei Ministern 
•bestehen, aber Mapam und 
Aehdut Awoda bestanden 
darauf, dass auch ein die Ma¬ 
pam vertretender Minister, 
Barsilai, dem Ausschuss an 


derheit werden. Die anderen 
Mitglieder der Kommission 
sind Justizminister P. Rosen 
als Vorsitzender, L. Eschkol 
und B. Schitrit (Mapai), Mo¬ 
sche Chaim Schapiro (Reli¬ 
giös-Nationale) und B. Minz 
(Poalej Agudat Jisrael). 
Diesen Kommissionsmitglie¬ 
dern wurde nun auch der 
Bericht des bisher mit dieser 
Affäre befassten Cohen-Aus¬ 
schuss zur Kenntnisnahme 
übergeben. 

Mit den allgemeinen As¬ 
pekten der Verhältnisse im 
Militär und der Frage, in¬ 
wieweit die zivile Verwal¬ 
tung das Militär beaufsich¬ 
tigen und beeinflussen kann, 
befasst sich auch weiterhin 
die Aussen- und Sicherheits¬ 
kommission der Knesset, die 
bereits den Ministerpräsiden, 
ten und Sicherheitsminister 
Ben Gurion, den im Jahre 
1955 Ministerpräsident gewe. 
senen IVosche Sharet. den 
damaligen Sicherheitsmini¬ 
ster Pinchas Lavon, den da¬ 
maligen Generaldirektor des 
Sicherheitsministeriums und 
jetztigen Vize-Sicherheitsmi¬ 
nister Schimon Peres u. a. 
als Zeugen einvernommen 
hat. 

Ben Gurion hat in diesem 
Falle zwar nachgegeben und 
die Auseinandersetzung zwi¬ 
schen ihm und Lavon wird 
gewiss gelegentlich noch ein 
Nachspiel haben, aber die 
Mapai war klug genug ein¬ 
zusehen. dass sie sich trotz 
ihres grossen Wahlsieges im 
vorigen Jahr aufsehenerre¬ 
gende innere Kämpfe nicht 
leisten darf, wenn sie oder 
führende Funktionäre, die 
sie für zukünftige Einsätze 
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noch brauchen wird, keinen 
weiteren Prestigeverlust 
riskieren wollen. 

Lavon hat sich als Gene¬ 
ralsekretär der Allgemeinen 
Arbeitergewerkschaft in der 
Durchführung der Reorga¬ 
nisation der Wirtschaftsun¬ 
ternehmungen der Histadrut 
als konsequenter Kämpfer 
erwiesen und durch die Auf¬ 
spaltung des grossen Solei 
Bone-Konzerns, den er der 
Histadrut untergeordnet und 
gefügig gemacht hat, eine 
Machtposition erobert, die 
auf lange Sicht auch eine 
bedeutende Kräftigung der 
Mapai bedeutet und ihren 
Einfluss auf die Grossbetrie- 
be unmittelbar gemacht hat. 
Nun bereitet sich Lavon auf 
die nächste Phase dieses Rin_ 
gens vor, in dem er auch die 
grossen Handelsorganisatio¬ 
nen, die Vermarktungsgesell¬ 
schaften Tnuva und Ha- 
maschbir Hamerkasi der Hi¬ 
stadrut enger hörig machen 
und ihre Selbstherrlicbkeit 
beschränken will. 

Da muss auch der Mini¬ 
sterpräsident und allgemein 
anerkannt Führer der Ma¬ 
pai. Ben Gurion, im Partei¬ 
interesse Rücksicht nehmen, 
selbst wenn ihm vieles an 
Lavon nicht gefällt und er 
dieses Missfallen schon sehr 
deutlich — auch der OeffenL 
lichkeit gegenüber — zum 
Ausdruck gebracht hat. 
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Einwanderer aus Südamerika 


Jerusalem. — Im abgelau¬ 
fenen Jahre sind 1.200 Olim 
aus Südamerika eingewan¬ 
dert, aber im kommenden 
Jahre darf man mit einer 
Verdoppelung rechnen, er¬ 
klärte B. Duvdevani von der 
Alija-Abteilung der Sochnut 
auf einer Pressekonferenz in 
Jerusalem, nachdem er über 
ein viertel Jahr in Latein¬ 
amerika verbracht hatte. 

In Südamerika leben heu¬ 
te 750.000 Juden, davon über 
die Hälfte in Argentinien. 


Israel bei Messen 

Tel Aviv. — Auch dieses 
Jahr beteiligt sich Israel an 
einer Zahl internationaler 
Messen, so in Bari, Saloniki, 
Izmir und Chikago. In Izmir 
haben über 100 israelische 
Firmen ausgestelt. In Chika¬ 
go wurden bisher Aufträge 
für Waren von über 100.000 
Dollar erteilt. 

Die Exporte nach West¬ 
deutschland sind im Steigen 
begriffen. Deutschland ist 
jetzt der drittgrösste Abneh¬ 
mer, nach England und den 
Vereinigten Staaten, für is¬ 
raelische Waren. 


Seit Staatsgründung sind 
10.000 Juden aus Laleiname- 
rika in Israel eingewändert; 
hiervon 35 Prozent ChaJu- 
zim, deren Eltern unct Ge¬ 
schwister heute AJija-Kandi- 
daten sind. Tausende berei¬ 
ten sich auf Alija vor, ins¬ 
besondere kleiner Mittel¬ 
stand, für den besondere 
Vergünstigungen vorgesehen 
sind, die der kommende Kon¬ 
gress bestätigen soll. Fach¬ 
leute erhalten bis 2 U ihrer 
Einordnung 250 TL als AnJei. 
he von der Sochnut pro Mo¬ 
nat. 5.000 1L werden für 
Wohnungserwerb zur Verfü¬ 
gung gestellt, und Hotels in 
Beer Schewa und anderwärts 
nehmen die Neueinwanderer 
auf. 

Nunmehr ist aber auch der 
Bau billiger Mietswohnungen 
vorgesehen und die Errich¬ 
tung eines Anleihefonds, der 
es neuen Olim dieser Art er¬ 
möglicht, Anleihen ohne die 
banküblichen Bürgschaften 
auf zu nehmen. Heute schon 
haben sich 200 Aerzte aus , 
Argentinien in Grenzbezir-. 
ken vorzüglich eingeordnet, 
und diese Erfahrungen be¬ 
rechtigen zu schönen Hoff¬ 
nungen für die Zukunft. 


MONTEVIDEO - FERIEN IN PIRIAPOLIS 


Suche mich Erz 

London. — Sowjetische 
Experten sind im Irak einge¬ 
troffen, um mit einer auf 
! zwei Jahre vorgesehenen Su. 
geböre, und so beschloss man I che nach Erzvorkommen zu 
schliesslich, sieben Minister j beginnen. Dies wurde in ei¬ 
in den Untersuchungsaus- j nem vor kurzem getroffenen 
schuss zu wählen, wodurch | Abkommen zwischen dem 
die beiden Vertreter der Ma- Irak und der Sowjetunion 
pam und Aehdut Awoda I zur wirtschaftlichen und 
(Barsilai und J. Ben Abarom (technischen Zusammenarbeit 
zu einer aussichtslosen Min- vereinbart. (AWZ) 
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RAMBLA 

HOTEL 

Piriapolis - Tel. 82 

Benedikt & Ci’a. 

80 Zimmer mit Bad 
Lift —. Garage — 
Terrasse — Garten 
Warme Meerbäder 

Vorsaison 
ermässigte Preise 



ESTUDIO JURIDICO DiTERNAOONAL ! 

Dr. Hardi Swarsensky J 

Asuntos Europeos exelusivamente 0 

Sprechstunden: Dienstag, Mittwoch u. Freitag v. 15—18 Uhr ^ 

- — 0 

Dr. Günter Frey j 

Asuntos Argentinos y Sudamericanos 0 

TESTAMENTE - ERBSCHAFTSSACHEN j 
VERTRAEGE - VERWALTUNGEN t 

BUEROZEIT: 16—12 und 15—18 Uhr ^ 



























































































4 — Viertle*. 1| d« ffoviembre de 1*W 
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auf dsr IKOFA in München 


MUSIK IN BUENOS AIRES! 


von Dipl. Ing. Stefan Schwarz (Straubing) 

dass, was noch vor wenigen gen die Besucherzahl noch 
deutenäste Ernahrungs- und Jahren Luxus war, heute all, ! stieg, sodass der Israel-Pa 


Auf der 3. Internationalen 
Kolonialwaren- und Fein- 1 
kostaus.' jüung. (Europas be. 


Geuussmittei . Messe „IKO- 
FA”J, die kürzlich in Mün¬ 
chen durch den Bundeser- 
nährungs - Minister Walter 
Schwarz, in Anwesenheit 
namhafter Vertreter des 
Staates, der Stadt und der 
Wirtschaft, des Bayerischen 
Wirtschaffcs , Ministers Otto 
Schedl Minister Dr. Hund- weltweiten Handels zwischen 
ha-mtner, eröffnet wurde. 


gemeines Lebensbedürfnis' villon auf den zweiten Platz Export nach der 
ist; allein 1959 sind in ■. vorrückte 
; Deutschland fast 59 Millio- An d er IKOFA haben sich 
neu Flaschen Sekt geleert folgende israelische Firmen 
und rund 65 Milliarden Zi¬ 
garetten geraucht worden. 


beteiligt: Agricultural Ex¬ 
port Co., Ltd.. Tel Aviv; Am- 


Staaten haben sich überzeu 
gen können, was Israel in 
den 13 Jahren seiner Exi¬ 
stenz geleistet hat. Israels 
Bundesre 
publik belief sich im Jahre 
1959 auf 16 Millionen una 
900.000 Dollar. In den ersten 
5 Monaten dieses Jahres, d 
h. vom 1. Januar bis 31. Ma: 
1960, stieg er auf 14 Millio 
nen und wird wahrschein¬ 
lich den Betrag von 20 Mil¬ 
lionen Dollar erreichen.” 

Die Rückkehr ins eigene 
Land nach zweitausendjähri¬ 
gem Exil war von einer 
zur 


KLAVIERABEND be. Besonders gut gelang 

: VALENTIN PROCZYNSKI ihm die Brahms-Ballade d- 

Der in Buenos Aires gebo- moll, op. 10 Nr. I („Edward*** 

! rene jetat 19 Jahre alte jü- jund nicht minder gut die bei. 
juische Pianist, dessen Anfan- den Brahms-Rhapsod-en op. 
gen wir stets mit Interesse 79 ih-moll und g-moll). 

. folgten, bt gab sich nach ir. J Sein spezielles Interesse 
j Brasilien u’ü hier erfolgte« gilt der Moderne. Alberto 
I Auso idung zi r Perfekter. \ Ginasteras „Nortena”, Rlocha 


Die IKOFA trage diesem Ge. cc>r E ^ LW , Tel 

schmackswandel Rechnung Aviv; Carrnel Oriental-So- 
und sei zum Schnittpunkt ciete Cooperative des Gran- 

, ^zwischen des Caves Vigneronnes Ri- 
Ost und West geworden. Der , 

nal ' l> * — unter 40 verschiede- Import der Nahrungsmittel i D i h n . zi ritm« ***,’ 

neu Staateu — auch Israel nac h Deutschland nimmt um c , j p vin'pi - A ,* ■ 

zum eisten Mal teil. 1 Milliarde Mark jährlich zu üon Tel 4viy . ^ cQ .. | Rückkehr 

Vor dem Eingang zum 'und wird wahrscheinlich die' Isra ; l Company begleitet, 

herrLichen Ausstellungsge- ses Jahr den Betrag von 10 Ltd ^el ^ v j v; Elias Israeli strec ^ t sich Israels Bodenbe 
läude. wo seit Jahren bereits Milliarden Mark erreichen. wj n ’ es Ltd.. Binyamina* Eli- af beitung auf fast alle Zwei- 
alle Messen und Kongresse In der Bundesrepublik'^., Ltd., Tel Aviv; FIT Fe- cier Landwirtschaft. Isra- 
fctattfinden, wurden diesmal kommt jetzt auf 5.500 Bürger <j e ration Q f Israel' Canners i e ^ s landwirtschaftliche Er- 

zu den Fahnen der Staaten ein Selbstbedienungsladen, i Haifa; Froumine Co. Ltd I Zeugnisse sind die Basis der 

USA, Argentinien, Belgien, 1 *’ ” J 

Bulgarien, England, der Ei 
fenbeinkiiste. 


Ir.?. Paris, vo: wo er ver 
kurzem zurückkehrte. Wie 
wir feststellen Konnten, nat 
sich Valentin Proczynski. aer 
sich seinerzeit als ausge¬ 
zeichneter Techniker aei 
Klaviatur verabschiedete 
nun auch künstlerisch sehr 
vervollkommnet. Ihm waren 
manuelle Schwei igkeite \ 
Landwirt- von jeher fremd; erfreuli- 
Heute er- eher weise ist er nun auch zu 
einem expressiven Künstler 
herangewachsen, dessen Fin¬ 
gerfertigkeit sich mit ern¬ 
stem. künstlerischen Aus¬ 
druck die Waage hält. 

Die in etwas oefremdl eher 


Der Oberbürgermeister der ßnei Brak: Israel Ground-I modernen NahrungsmitteLn- 
Stadt München, Dr. Hans- nuts Association, Tel Aviv; i dustr ‘ e des Landes, die in Form zusammengesteiite 

Frankreich, ! Jochen Vogek wies auf die Israel Wine Institute. Tel j dei1 letzten Jahren einen be- j Spielfolge führte von Beet- 

Aviv; The Lieber Co., Ltd ; * deutenden Aufschwung ge- j hoven und Brahms über di«* 


ma.ka Japan. Kanada, Mexi. Umsehlageplatz für Nah- Tel ^ viv; Medijuice Ltd , ' nommen hat - 


____ __ | zt itgenössische Musik zu 

ko, Norwegen. Schweden, ruags. und Genussmittel hin. j^el Aviv; ..Osem” Ltd., Teil Der Hauptexport nach Chopin *. »d L ; szt Proczyns- 

Schweiz u. a. auch die blau- Fast 2 Milliarden Mark seien ^ v j v; p a lestine Edible p r o-!Deutschland entfäilt auf Zi- ki machte die Beethovens >- 

weisse israelische Fahne 1959 an Nahrungsmitteln um. • ducts Ltd., Haifa; „Shemen" , tf^kiiehte, Jaffa-Orangen nate e-dur op. 109 zum Ge- 

' Israel Oil Industry Ltd. Hai- | Grapefruit, die Weltruf ge- genstand einer wohldurch- 

fa^ [messen, Pampelmuse und dachten ernsten Wiederga- 

In steigendem Ma- \ _ 

auch Bananen, 


hochgezogen. gesetzt worden, 

Der junge. unabhängige Es ist deshalb verständlich, 
Staat Israel, der unter den wenn dort, wo 2.000 Firmen 
schwersten. Bedingungen, in aus 40 Staaten, ihre Produk- 
einem Pioniergeist sonder- te als Ausdruck der Tüch- 
gleicben — durch fanatische tigkeit der Welt vorstellen 
feindliche Nachbarn be- und um einen Absatz ringen, 
droht — fast revolutionär auch Israel nicht fehlen 
sein Land autbaut, bildet ei- darf. Israels 
ne Oase des Fortschritts nach den Entwürfen des be 
und der europäischen Kultur kannten israelischeu Archi 


..Nirvana” und Caseilas „ln 
modo bärbaro'* (die letztere* 
waren argentinische Erst, 
aufführungen) sowie Francis 
Poulencs „PastoureUe” imd 
„Toccata” zeigten Proczyas- 
ki als gediegenen, sich mit 
neuzeitlicher Musik immyr 
mehr an freundenden Inter¬ 
preten, der nichtsdestoweni¬ 
ger auch bei Chopin (..Noc¬ 
turne in h-dur op. 62 No. 1** 
und „Barcarole op. 69'* und 
bei Liszts „Funerales” uck! 
j „Mephisto-Walzer” sein au¬ 
sser ge wohnliches Talent für 
das Spiel der grossen Ro¬ 
mantiker offenbarte. 

Das ausverkaufte Haus 
folgte Proczynski mit Sym¬ 
pathie und Aufmerksamkeit 
und bedachte ihn nach je. 
der einzelnen Piece \m i am 
Schluss des gelungenen Kon¬ 
zerts mit reichem Beifall. 

c-n 


Anlässlich der erstmaligen ^ lU °^ v ' a ’ 

Beteiligung Israels an der . aoen - . 

IKOFA in München, haben “ elonen l ^e.ntiaubeti und 
Dr. M. Leroo und der Direk- ^ eln : Erdnüsse Avokados, 
tor des israelischen PavU-i Gemuse ' Zwlebeln " Knob 


/liiütatilc/ta A oihan 


Pavilüon _ilons, B. Schäfer, in der Kon- 


lauch, Frühkartoffeln und 

grüsshalle TuTdem"Au^eV-! Tomate “ E,n ^" § ^ den J u - 

lungsgelände einen Empfang ! und **' hen 

Markt getunaen. Bemerkens- 


Tod eines Kantors 


uei ivuuui . ...... *~*.*u^„ J «.viaiiv-. gciuuucu. duhci r 

Nahen Osten. Israel hat tekten Saphir - in der Halle * I .jLi ten dfm wert Ut Ertol S <*er i 


mit seiner Beteiligung an 
der „IKOFA" seine Existenz, 
seinen unbändigen Willen, 
der Menschheit auch auf 
dem Gebiet der Ernährung 
^inen Beitrag z-u leisten, be¬ 
kundet. 

In seiner Ansprache unter¬ 
strich Bundesminister Wei¬ 
ter Schwarz die Bedeutung 
der IKOFA und der Ernäh 


F des Aussteilungsgeländes 
aufgebaut, hat grosses Inter¬ 
esse und Aufmerksamkeit 
auf sich gezogen und hatte 
unter den verschiedenartigen 
Pavillons, die sich in 24 Hal¬ 
len befanden, die grösste 
Besucherzahl aufzuweisen. 

Dr. Mosche Leron, Leiter 
der Aussenhandeisabteilung 
der Israel-Mission in Köln, 


ne Persönlichkeiten aus dem 
politischen, wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Le¬ 
ben eingeladen waren. Man 
sah unter vielen anderen 
den bayerischen Justizmini¬ 
ster Dr. Haas. Arbeitsmini¬ 
ster Stain, Freiherr von 


israe- i 1 


Brand von der Staatskanzlei, ; Prächtigen Erdbeeren und 
Staatssekretär Staudinger j Gladiolen.^ die per Flugzeug 
vom Kultusministerium, Dr. 


rungsindüstrie, liess jedoch sagte mir, dass im Ausstel- 
zugleich erkennen, dass der lungsbüro festgestellt wur- 
gegenwärtige hohe Lebens- de. dass der Israel-Stand Id 
S tandard in Westdeutschland ; den ersten Tagen der Aus- 
nuc dann, einen Sinn habe, Steilung, nach dem amerika- 
weon auch die Hungernden nischen und italienischen, 
in aller Welt unterstützt wer der am meisten besuchte 
den Man muss zwar sagen, war, und in den letzten Ta- 


Mende, Vorsitzender der 
FDP., Dr. Herbert Hohenean- 
ser, Kulturrefeient der Stadt 
München, sowie Vertreter 
des Landesverbandes der is 
raelischen Kultusgemeinden 
in Bayern, der Israelitischen 



Hotel-Reservierungen — Fahrkahrten 

[Reisebüro VIA WIND| 
[25 de Mayo 189 — T. E. 34.69i9| 


Im Alter von 79 Jahren 
verstarb in Los Angeles der 
• lischen Geflügelzucht und bekannte Oberkanior Leo 
' Eier-Produktion, deren Ex- ' Albeck. der /on 1923 bis 
port im Jahre 1959, mit 275 kurz vor Beginn des zweiten 
Millionen. Pfund beziffert Weltkrieges in Diensten der 
w j rd jüdischen Gemeinde Berlin 

■ gestanden hatte. Seine Aus- 


Nicht zu vergessen, so füg 
te Dr. Leron hinzu, sind die 


nach Deutschland gebracht 
werden und die Tische 
schmücken, wenn drausser. 
die Erde noch in Schnee ge¬ 
hüllt ist. Auf meine Frage, 
welche Resultate bei der 
Ausstellung erzielt wurden, 
antwortete Dr. Leron: „Die 
Goldme 


Leron, der mir' 


Kultusgemeinde in Mün- j Verleihung einer 
chen, der jüdischen Gemein- ^ a ^Le an Israel zeugt für 
den in Bavem, der jüdischen d * e Bewertung der israeli- 
OrganNationen und Institu- scht?n Erzeugnisse. Wir kon- 

nen zufrieden sein. Viele 
Supermärkte und grosse 
. , . . .Kaufhäuser haben uns be- 

freundlicherweise mtei-essan- achtliche Aufträge erteilt. 

Lt. A° ne £ . e ^ eate -iangesehene ausländische iFr- 

sagte u. a : Die Beteiligung i me , ugA Frankreich . dsr 

Israels an der IKOFA war 
vom wirtschaftlichen aber 
auch vom politischen Ge¬ 
sichtspunkt gesehen, eine 
Notwendigkeit und ein Er¬ 
folg. 240.000 Besucher und 
Gäste aus verschiedenen 


tionen. 

Dr. M 


!! HOTEL LAGOntPS 

EROEFFNUNG AM. 15. 12. 

RESERVIEREN SIE FUER IHRE FERIENZEIT 
SCHON JETZT. 

Im Dezember ermässigte Preise 

Anfragen u. Bestellungen unter 

HOTEL LAGO Rio Ceballos 

SIERRAS DE CORDOBA — Casilla Correo 34 


]; Restaurant «Paso" 

\! Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-925^ > 


Unter Auflicht de* Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS- und ABENDTISCH 


Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
!> und Banketten 


Schweiz, wollen bei uns kau 
fen und unsere Produkte 
einführen. Das wird unseren 
lebenswichtigen Export er¬ 
höhen und unsere Position 
auf dem Weltmarkt stär¬ 
ken/' 


bildung hatte er am War¬ 
schauer Konservatorium er¬ 
halten. 

Erfolgreicher 

Schlagerkomponist 

Mit dem neuesten Musical 
auf den londoner Bühnen, 
„Oliver 4 ’, trat der Name Lio- 
nel Bart wieder verstärkt ins 
Rampenlicht. Bart ist der 29- 
jährige Sohn eines Schnei¬ 
ders aus dem lodoner East 
End; er hat einen gro-sen 
Teil der populären Musik, 
die sich in den letzten Jah¬ 
ren in London durchsetzte, 
geschrieben. 

Jüdische Schüler 

Alle zehn Schüler der jü- 


> 

der die Rettung vo« mehr 
f als 900 Flüchlingskindem aus 
Deutschland und Osteuropa 
zuzuschreiben war. Frau Ess¬ 
lin ger stammt aus Ulm. Im 
September 1933 empfing sie 
die erste Gruppe von Kin¬ 
dern aus Deutschland, die 
sie nach Bunce Court, Kent, 
überführte, wo sie eine 
Schule aufgemacht hatte, wie 
vorher in Süddeutschland. 
1938 hatte sie das Auffangla¬ 
ger von Flüchtlingskindern 
unter die Aegide des Central 
British Fund übernommen. 

1 Die ehemaliger Schüler ta¬ 
ten sich im vergangenen 
Jahr zu einer Ehrung zusam¬ 
men. indem sie einen Garten 
in Israel auf den Namen von 
Anna Esslinger pflanzen iie- 
1 ssen. 


Ferienheim in 
Mar de! Plata 

Die R?*w Kuk-Schule zu- 
| samtmen mit der Thora-Kul¬ 
tur - Abteilung der Jewish 


dischen Selim-Sehuie von Agency bat in Mar del Pla- 


Die BAR-MI£WOH unseres Sonnes 

SAMUEL 

findet s. G. w. am ß November in der Synagoge 
Achduss Jisroel, Moldes 2449, statt. 

Leo Hess und Frau 
Hanna, geb. De Levie 

Empfang: Sonntag, den 27. November, von 16.30 bis 
19.„r Uhr, Zapiola 2359 Dep. 1. 


ta l Quader vom Strand ein 
Hotel für ihr Kinderheim 
Bar Ilan mit voller Einrich¬ 
tung gemietet. Es sind * 
Kurse von je 3 Wochen vor¬ 
gesehen. Das Ferienheim 
j untersteht approbierten Leh. 

I rern. welche sich den Kin¬ 
dern für jüdische Lehrkurse, 
i Sport und Gymnastik wid- 
| men werden. Ein Kinderarzt 
In München starb Otto wird das Heim regelmässig 
Bernheimer, Inhaber eines j üb erW achen 
der grössten interna tiana 1 j Dfe AnmcUlungen sind 
bekannten Antiquitatenhau- - n voHem Gange und 

ser. Er war Pras.dent der ^ evü Interessenten wird 

empfohlen, sich sofort mit 


Aden bestanden erfolgreich 
das Eintrittsexamen in das 
Gymnasium. Obwohl die Ju¬ 
den nur 0,5 Prozent der Be¬ 
völkerung ausmachen, haben 
die Prüflinge 13 Prozent der 
* ^Zeichnungen erworben. 

O. Bernheimer 
gestorben 


deutschen Kunst und Anti¬ 
quitätenhändler. 


Retterin, von Bändern 


Im Alter 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE? 


Dienstag, den 13. Dezember 
Mittwoch, den 14. Dezember 
Donnerstag, den 15. Dezember 
Dienstag, den 20. Dezember 
Mittwoch, den 21. Dezember 
Mittwoch, den 1. Februar 1961 


Mittwoch, den 1. März 1981 
Donnerstag, den 2. Mär 2 
Freitag, den 31. März 


Erew Chanuka 

1. Tag Chanuka 

2. Tag Chanuka 

7. Tag Chanuka 

8. Tag Chanuka 
Chamischa Asar 

B'Schwat (Neujahrs¬ 
fest der Bäume) 
Fasten Esther 
Purim 

Erew Pessach 



Jahren 
Esslinger. 


I der Leitung wegen Aufnah- 
me in Verbindung zu setzen. 
! Auskünfte: Valentin Gömea 
■ 2961 zwischen 14.30 und 17 
Uhr. Telefon: 87-1543. 


I F T 


BOLOGNE SUR MER 547 
T. E. 88-9420 


“LAS TRES HERMANAS“ 

de ANTON TCHECHOW 

Direcciön: Atahualpa del Cioppo 

6 ULTIMAS FUNCIONES 
VIERNES. SABADO 22 h*. — DOMINGO M h*. 




































































Viernes, 16 de Noviembre de I960 
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Dem 90 jährigen Lord Samuel Nachrichten aus Israel 

9 *9 orirnnn tw npR Projekte auf das fast Dn 


Lord Samuel kann auf eine 
lange politische Laufbahn 
zurückbticken. Schon früh 
gelangte er für die damals 
bedeutende liberale Partei 
ins Unterhaus und zu hohem 
Ansehen im parlamentari¬ 
schen Leben Englands. Dero 
Kriegskabinett von Lloyd 
George gehörte er 1916—17 
als Innenminister an und 
nahm damit Einfluss auf die 
Verhandlungen zwischen der 
Regierung und der zionisti¬ 
schen Leitung» die zur histo¬ 
rischen britischen Balfour- 
Deklaratkm vom 2. Novem¬ 
ber 1917 führten. Zweifellos 
hat Sir Herbert, wie er da^ 
mals noch hiess, diese Bera 
tungea günstig beeinflusst: 
kein Geringerer als Prof. 
Chalm Weizmann lobt in 
seinen „Erinnerungen“ Sa¬ 
muels lebhaftes Interesse 
und seine betont jüdische 


Öffentlichkeit — die Regie- die von Samuel nach den 


rungs über nähme durch den 
Juden und Engländer Sa¬ 
muel» der für fünf Jahre auf 
dem Oelberge residieren und 
des Landes, seit 1922 des 
Mandatsgebietes höchste Au. 
torität darstellen sollte. 

Mit grossem Eifer wandte , 
sich Sir Herbert jener „dop- ( 
pelten Verpflichtung * 4 zu, wie , 
er sich auszudrücken pfleg- l 
te, einerseits, im Geist der 
| „Baifourd-Deklaration" das 
'jüdische ..National-Home“ zu 
fördern, andererseits die In¬ 
teressen und 
nichtjüdischen 
rungsschichten zu beachten. 
Bei allem ehrlichen Bemü 
hen, die jüdischen und ara¬ 
bischen Wünsche in eine 
weitgehende Uebereinstim- 
rrmn-g zu bringen, gereichte 
doch — diese Wahrheit muss 


Unruhen vom Mai 1921 ver- 


REKORD Ilf DER 
KALIERZEUGUNG 


fügte Einwanderungssperre, 
die im Widerspruch zu den 
jüdischen Rechten stand 
Dennoch sind 
Amtszeit, 1920 


Die Produktion von Pott¬ 
asche hatte im Monat August 
einen Rekord von 13.500 Ton. 
in seiner nen — gegenüber von 12.000 
1925, die Tonnen im Juli — erreicht. 


Grundlagen des künftigen 
Judenstaates erweitert, smd 
kolonisatorische und ver¬ 
waltungstechnische Mass¬ 
nahmen von der Samuel-Re¬ 
gierung getroffen worden, 
deren Bedeutung man nicht 
verkennen darf. 

Lord Samuel war immer 

Rechte der Jude § enug ’ um die Wichtig. 
Bevölke- ^eit seiner aussergewöhnii- 
chen Position zu verstehen; 
er litt selbst darunter, dass 
er in gewissen Augenblicken 
das jüdische Interesse hin¬ 
ter englische Staatsinteressen 
zurückstellen musste. Erez 
Israel-*ah trotz aller Vereh- ( 


Jetzt wird die Produktions- 
Kapazität der Anlagen voll 
und ganz ausgenutzt. 


ausgesprochen werden — die 
Haltung bei diesen Verband- praktische Durchführung 
lungen. dieser „Gleichgewichtspoli- 

England nahm später den fcik“ den jüdischen Er war. 
von der zionistischen Exeku^ tungen zum Nachteil. Der 
live gemachten Vorschlag an, von den edelsten Motiven 
Herbert Samuel zum ersten geleitete Hohe Kommissär 
„High Commissioner 1 ’ von Uess die Araber fühlen, dass 

Palästina zu ernennen. Am die britische Regierung , aeneiateres ohr lieh 

1 Juli 1920 errichtete dieser um sie werbe, und dass sie- s - _.. . 

r» , . ...v Doch nach seinem Ruck- 

die Ztvdverwalttmgin einem von einer begrenzten judi-1 . .. ^ • 

.. . , . , . . i > r,. j ^ ’ tritt horte Samuel keineswegs 

Lande mit einer damals kle». sehen Einwanderung, bei der .. . r» Ä i*.*s 

die Juden immer eine Min- au ’ em 


WACHSENDE 
NACHFRAGE 

Die Nachfrage nach Kali 
und Brom steigt in der letz¬ 
ten Zeit ständig so, dass ei¬ 
nige Bestellungen aus d«m 
Ausland abgelehnt werden 
mussten, da nicht die Mög¬ 
lichkeit besteht, allen Anfor¬ 
derungen nachzukommen. 
Die Erzeugung in den Brom 
und Kaliwerken in Sodom 
geht plar massig vonislatten. 

r I Die Leitung aes Unterneh- 
rung für das jud.sches Lan-. mens rechn | t darnit dass im 

kommenaen Jahr die Pro¬ 


desoberhaupt deshalb den 
Amtswechsel von 1925 nicht 
ungern, und es ist eine Tat¬ 
sache, dass Samuels Nachfol¬ 
ger, Feldmarschall Lord 
Plumer, als nichtjüdischer 
Hochkommissar (1925—1928' 
den zionistischen Wünschen 


aen jüdischen Minderheit in 
welchem, ohne Verkürzung 
der Rechte der arabische« 
Mehrheit, eine „Jüdisch-Na. 
tbftale Heimstätte“ geschaf¬ 
fen werden sollte. Dies war 
eine ungeheuer schwierige 
Aufgabe. Mit Begeisterung 


derheit bleiben würden, 
nicht zu erwarten hätten, 
dass sich in Zukunft viel än¬ 
dern könnte. 

In der Aera Samuel setzte 
die späterhin so verhängnis- 
... _ _ volle britische Palästinapoli- 

begrüsste Erez Israel — und j tik ein. Der erste harte 
mit ihm die gesamte jüdische Schlag gegen die Juden war 


WIR SUCHEN •vxx Führung unsere* exklusiven 

KLUBRESTAURANTS (koscher) 

besonders geeigneten FACHMANN besw. EHEPAAR 

WIR BIETEN ausbaufähige Existenz 

und ein abgeschlossenes Departa 
ment 


Offerten unter T. 


18 an die Administr. der 
Wochenschau. 


Jüdischen 


duktion die heutige von 
110,000 Tonnen Pottasche be¬ 
trächtlich überschreiten wird 
Die gesteigerte Nachfrage 
nach Kali und Pottasche ist 
in erster Linie auf die Ent¬ 
wicklung der Landwirtschaft 
in den asiatischen Ländern 
zurückzuführen. 

VEREDLUNG VON 
PHOSPHATEN 

Die Phosphat-Ce 3 ellschaft 
hat den ersten Oien erwor 
ben, in dem die von ihr ge¬ 
wonnenen Phosphate ge¬ 
brannt und hiermit veredelt 
werden sollen. Die mit der 
Installierung des ersten Ofens 
verbundenen Gesamtkosten 
betragen etwa eine Million 
IL. Im Vorjahr hat die Ge- 


ÄllHBUS 

Wdle^imaiuv 


MODERNE WOHN. UND SCHLAFZIMMER¬ 
EINRICHTUNGEN — SESSELGARNITUREN 


auf. dem jüdischen Paliisti 
na tiefes Interesse zu bekun¬ 
den; er bereiste das Land 
mehrmals und nahm an der 
Gründu.ngsversammlung der 
„Erweiterten Jewish Agen 
cy” in Zürich (August 1929) 
teil. Im Jahre 1926 war er 
Staatskommissär für den 
Ausgleich im grossen engli¬ 
schen Bergarbeiterstreik, 

1931 abermals Innenminister 
In den Lordstand erhoben, 
wechselte er ins Oberhaus Seilschaft 120.000 Tonnen 
hinüber, behielt jedoch noch Phosphate exportiert 
lange die Führung der im¬ 
mer mehr zusammenschmei- 
zenden „Liberalen Partei’’ in 
seinen Händen. Sein Anse¬ 
hen in Grossbritannien ist 
gross, und seine jüdischen 
Interessen sind bis ins höch¬ 
ste Alter vielseitig. Als reif- 
giös . traditionstreuer Jude ST™ 
beobachtete er während sei. 
ner Amtszeit in Palästina . , .. . 

den Sabbat und die Feste ™ ng ‘f stelnb |"' g hen begm- 


Projekte auf das fast Drei¬ 
fache, 3 tieg die Summe der 
genehmigten Investitionen 
von 17,5 Millionen Dollar auf 
71 Millionen. 

AUSFUHR VON WEIN 

Im Jahre 1959 stieg der Ex¬ 
port von Wein und Cognac 
der Marke „Carmel Misra- 
chi“ um 30 % gegenüber 
1958. Schon heute kann man 
Voraussagen, dass die dies¬ 
jährige Ausfuhr die des Vor¬ 
jahres um 40 % übersteigen 
wird. Etwa 90 % der israeli¬ 
schen Weinausfuhr wird von 
„Carmel Misrachi“ getätigt 
Die. Weine wurden im Aus¬ 
land mit Befriedigung und 
sogar mit Begeisterung auf 
genommen. 

KERAMIKEXPORT 

Eine Sendung von 150,000 
von der Fabrik Barbur“ in 
Akko erzeugten Keramikka¬ 
cheln wurde auf dem Schiff 
„Karmela“ z-um Versand in 
die Türkei gebracht. Diese 
Sendung ist Teil eines Auf¬ 
trages von 1.000.000 Kacheln 
die diese Firma aus der Tür¬ 
kei erhalten hat. 

EXPORT NACH 
DEUTSCHLAND 

Im Verzeichnis der Länder 
nach denen Israel im Halb¬ 
jahr Januar—Juni 1960 ex¬ 
portiert hat. nimmt Deutsch¬ 
land die zweite Stelle ein, 
statt den USA, die auf den 
dritten Platz zurückgegangen , n j 193 p 


Aegyptischer Ober, 
rabbiner gestorben 

London, — Rabbi Chaim 
Nachum, das Oberhaupt der 
ägyptischen jüdischen Ge. 
meinde seit dem Jahre 1925, 
verschied in Kairo im Alter 
von 88 Jahren, w.e h er be¬ 
kannt wurde. Ote.rrabbit er 
Nachum, der ahgeme n ge¬ 
schätzt wurde, war eine Au¬ 
torität für die Gesen ch e 
des Judentums und Islams 
und auf dem Gebiet semiti¬ 
scher Sprachen. Er war seit 
22 Jahrer. blind. 

Rabbiner Nachum wurde 
in der Türkei geboren. *£r 
studierte in Stambul und n 
Paris am französischen Rab¬ 
binerseminar. Er lehrte jüdi¬ 
sche Geschichte und jüdi¬ 
sches Recht an der Kabbi- 
nerschme von Stambul. Se:t 
1908 war er Oberrabbiner 
des Ottomanisch^n Reichs 
bis zu dessen Auflösung na :h 
dem ersten Weltkrieg Im 
Jahre 1924 liess er sich in 
Aegypten nieder. (ITA) 


sind. An der Spitze der Liste 
steht wie früher England; 
der Export in dieses Land 
betrug in der ersten Hälfte 
des Jahres 1960 ca. 26.000,000 
Dollar gegenüber 10 300.000 
Dollar im Vorjahr, während 
die Ziffer für die USA 
13.400.000 bzw. 13 203 \KI0 
Dollar sind. Die Ausfuhr 
nach Afrika stieg von 2 Mil¬ 
lionen Dollar im ersten H >lb_ 
j jahr 1959 auf 5 Millionen in 
der Zeit von Januar bis Ju- 




Plast 


MARMORFUND IN 
PEKCIN 

! 

j Nach lang andauernden 
gründlichen Unlersuchun. 
gen wurden kürzlich auf den 
Böden von Pekiin in Galiläa 
Schichten von vorzüglichem 
Marmor entdeckt. In Bälde 
wird man mit der Gewin¬ 



nen. Die gesamte Produktion 
soll nach Amerika exportiert 
werden. Inzwischen stellt 
man auch an anderen Orten 
1 in Galiläa eologische Un- 
| tersuchungen an, um weitere 
! Marmorvorkommen zu ent. 

;decken. 


Sarmiento 1147 


Cabildo 774 



DAUNENDECKEN! 

-Gardinen! 

IMPORT CHINTZ und VOILE i 

BENNO DE LEVDE S RJ- ! 

T E. 76.4155 

NOR: ECHEVERRIA 2242* 


streng. Seine im vergangenen 
Jahre dahingegangene Gat¬ 
tin, die Vizcountess Beatr.ce 
Samuel, mit der er 1958 das 
seltene Fest der Diamante¬ 
nen Hochzeit feiern konnte, 
war Ehrenpräsidentin der 
Welt-Wizo. eine wunderbare 
Helferin in Kriegs, und Not¬ 
zeiten; auch Lord Samuels 
Schwiegertochter ist führend 
in der zionistischen Frauen¬ 
arbeit. 

Lord Samuels Haus 
London gilt als Stätte ge- t 
pflegter Geselligkeit und er- jdte 35 Arbeiter beschäftigt, 
lesener Kultur. Im Wesen der gegenwärtigen Saison 
dieses Mannes sind Men- werden dort für die Ausfuhr 
schentum, Judentum und bestimmte Tomaten und 
echte Treue an England in Zwiebeln getrocknet. Die 
Harmonie vereint, und viel- {Trockenanlage soll in Zu¬ 
leicht verdankt die jüdische kunft solche Obst^ und Ge- 
Welt dem nunmehr Neunzig- J*müsesorten verarbeiten, für 


SELBST 
^ CEL 0 FANBAND 

AUCH BEDRUCKT 

MIT IHRER 

, propM^ 

FA8RICANTES 



TROCKENANLAGEN 

In der Fabrik für Gemü¬ 
se- und Obstkonserven “Pri 
^Hagalil” in Chazor wurde 
in vor kurzem eine neue Trok- 
, kenanlage in Betrieb gestellt 


H. R0SENZWEIC 

TAILOR HENRY Tucumän 563 

Neues Telefon: 32-0913 

Grösste Auswahl in imp unc» hiesigen Stoffen 


piao ] 


jährigen mehr, als bisher er. 
kennbar war. Ueber seiirs 
hohen Fähigkeiten und seine 
edle Gesinnung gibt es kei¬ 
nen Zweifel, und so wünscht 
sein jüdisches Volk ihm, als 
einem 3einer zu höchsten 
Ehren emporgestiegenen Söh. 
ne. einen glücklichen und 
friedlichen Lebensabend. 

Curt Wiik 


Foto Kasjer 


die gerade Saison oder von 
denen ein Uvberschuss vor¬ 
handen ist. 

INVESTITIONEN IN 
DEVISEN 

Von der Investitions-Zen¬ 
trale wurden in den Mona¬ 
ten Januar bis Juli 270 Pro¬ 
jekte für Investitionen ge¬ 
nehmigt. Hand in Hand mit 
der Zunahme der bestätigten 


NLUifiHRn y via. 

CORRIENTES 569 - Bs. Aires ■ Tel. 49-5850 , 


TepSiscbkass - iHocUierg! 

UNERREICHTE AUSWAHL AN HANDGEKNÜPFTEN 
TEPPICHEN IN ERSTKLASSIGEN QUALITÄTEN 
FUER JEDES GEMUETLICHE HEIM. 

Eigene Fabrikation — Unverbindliche Vorführung 

Auf Wunsch Zahlungserleichterringen \\ 

MASCHINENTEPPICHE IN ALLEN FARBEN UND 
GROESSEN AUSLEGEN VON APPARTEMENTS 
MIT REIN WOLLENEM VELOUR. 

Verkauf an Private nur Samstag und Sonntag 
von 9—19 Uhr im Ausstellungshaus 

Calle ANDONAEGUI 2083 


Quader vor Station Urquiza 



Israel - Marken 

lB 9TOMl., Au.w*W : .. VIERERBLOCKS _ MARKEN MIT PLATTEN NUM- 
” AHKE * MIT BAKD “ KOMPLETTE BOGEN (plaRcho.) _ VOLL. 
STAENDIGB SAMMLUNGEN - WTBRTVOLLE AUSGABEN - ERSTE SERIE 
VORHANDEN - VERTRAUENSWÜRDIGE BERATUNG 

Alfonso MORITZSON Guanacache 2351, dep. 2 

. CABIl.D® . 
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LA SEMANA ISRAELITA 


AHo XXI. — No. 1828 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Comunidad Israelita 

Secrelaria: ARCOS 2319 — T. E. 70-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Har! T. E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Goilesdiensi: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. siaall. Feiertage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos TAULDAUS 

Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Rausch Chaudesch - Ben- 
sehen. 

Minchah: 19 Uhr 55 
Maariw: 20 Uhr 21. 

Frauengruppe 

Morgen — Samstagabend 
— Veranstaltung der Frau¬ 
engruppe aus Anlass des 20- 
jährigen Bestehens. 21 Uhr 
im Gemeindebaus Areos 
2319. 


Villa Ballester: 

Die Feier des 15jährigen 
Bestehens unserer Zweigge¬ 
meinde in Villa Ballester 
findet am 26. November in 
unserem Gemeindehaus Int. 
Witcomb 331 statt; wir er¬ 
warten alle Mitglieder und 
unsere Freunde an diesem 
Abend, der ein hochstehen¬ 
des künstlerisches Pro¬ 
gramm. Festansprachen und 
ein geselliges Beisammen¬ 
sein bringen wird. 

Esposas Jovenes: 

Proxima reunion Martes. 
22 de Noviembre. a las 16 
horas 45. 

Circulo Weekend: 

Wir teilen den Besuchern 
unseres Wochen endplatzes 
mit. dass nunmehr auch die 
Pileta benutzt werden kann. 


Hierzu ist das Vorweisen des 
entsprechenden ärztlichen 
Zertifikates notwendig, das 
von unserem Arzt ausgestellt 
wird, der den Mitgliedern 
zu diesem Zweck auf dem 
dem Platz zur Verfügung 
steht. 




AS ADO 

SONNTAG DEN 27. NOVEMBER 1960 
im „HOGAR ADOLFO HIRSCH“ 

San Miguel (Prov. Bs. As.) Gaspai Campos 2975 

MIT OMNIBUSDIENST 

Sonnendach — Würstchen — kalte Getränke — Asado 
— Eisbude — Tana — Nachmittagskaffee mit Kuchen 
und DIE TOMBOLA 

* ' 

Karlen durch die Herren unseres Vorstandes 
Plätze für Omnibus und Tischbestellungen im Büro 

A.soc* Filantropica Israelita 

CANGALLO 1479 1. St. — T. E. 40-4900 und 40-9535 


i 


den Zeichnungen oder feh¬ 
lende Quotenzahlungen vor¬ 
zunehmen. 

SPORT 

Allgemeiner Sportbetrieb 
am Sonntag auf unserer 
Quinta. 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47-9096—M 


Sonntag, den 20. November um 10 Uhr 
SONNTAGSKURSE 
Hebräischer Vortragsmorgen 
Redner: Joel Isaaksohn 
Thema: Haiwrit wehaschpaata al 
leschonot haamim 


Asociacion Religiöse 
Concordia Israelita 

Moldes 2'VI9 — T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos TAULDAUS 

Freitag, den 18. November: 

Eingang: 19 Uhr 15 
Samstag, den 19. November: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 45 
Rasehi Schiur: 18 Uhr 45 
Minchoh: 19 Uhr 15 
Ausgang: 20 Uhr 21 . 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Montag bis 
Donnerstag Minchoh 19 Uhr 
30. 

Am Schabbos, den 19. No¬ 
vember, findet in unserer 
Synagoge die Barmizwah 
von Marcelo Grad wohl statt. 

Beth Hamidrasch 

CERRITG 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos TAULDAUS 

Freitag, den 18. November: 

Eingang: 19 Uhr 15 
Sams r ag, den 19. November: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet, Rasehi Schiur. 

Gemorc Schiur: 18 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 23. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

Circulo Religiöse 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT TOLDOT 
18 /19. November 1960: 

Freitagabend Mincha 18 
Uhr 45. Maariw: 19 Uhr. An¬ 
sprache des Rabb. Dr. M. 
Rosenberg. 

Sonnabend früh Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30. Kid¬ 
dusch der Jugend 10 Uhr 30. 
JUGEND UND SPORT 
Am Sonntag um 9 Uhr auf 
unserem Sportplatz Trona- 
dor und Monroe. 


Aus der Arbeit der Ulla 


Araoz 2854 


T. E. 71-9059 


DEZEMPER: JUGEND 
IN BANFIELD 

Die Aciba beabsichtigt, im 
Dezember viermal wöchent¬ 
lich (von Montag bis Don¬ 
nerstag) unter der Leitung 
von zwei Instruktoren Ju¬ 
gendliche bis zu 14 Jahren in 
Omnibussen nach Banfield 
zu bringen und dort den 
ganzen Tag mit Spiel. Sport 
und Schwimmen zu beschäf¬ 
tigen. Alle Auskünfte be¬ 
kommen interessierte Eltern 
in unserem Büro. Der not¬ 
wendigen Vorbereitungen 
wegen ist baldige Anmel¬ 
dung dringend erwünscht. 


Brecht-Aufführung 
des IFT 

Ausser seinen Aufführun¬ 
gen des Schauspiels „Die 
drei Schwestern” von Anton 
Tschechow, die wie bisher 
im Theatersaal des JFT in 
der Boulogne sur Mer 549 
stattfinden, beendet das IFT. 
Ensemble jetzt die Proben 
zu einem Stück, das in den 
einzelnen Stadtvierteln zur 
Aufführung gelängen soll. Es 
handelt sich um Bcrthold^ 
Brechts „Elend und Schrek- 
ken im Dritten Reich”, des¬ 
sen Regie der junge Künst¬ 
ler Jaime Kogan führt 

Die Premiere findet am 
Sonnabend, den 12 11., urn 
22 Uhr im Festsaal der Fa- 
ultad de Ciencias Econömi- 
cas, Cordoba 2122 , statt, wo 
das Schauspiel zwei Wochen 
von Donnerstag bis Sonntag 
gezeigt werden wird, un 
dann in den einzelnen Stadt 
vierteln auf geführt zu wer 
den. 

Es finden nur noch sechs 
Vorstellungen des Dramas 
„Die drei Schwestern” von 
Anton Tschechow statt. — 
Der IFT ist zur Zeit das ein¬ 
ige jüdische Theater in 
Buenos Aires und ladet die 
deutschsprechenden Juden 
herzlich ein, seine Auffüh¬ 
rungen zu besuchen. 


Am 10. November fand die 
ordentliche Generalversamm. ( 
lung der Kehilla (AMJA) un- I 
ter dem Vorsitz des Gemein- I 
depräsidenten Dr. Kamen- 1 
szein statt, an der fast alle 
Vorstandsmitglieder und die : 
grosse Majorität der 90 Re¬ 
präsentanten (Ratmänner) 
teilnahmen. Sie begann mit 
dem Gedenken der seit Mai 
ds. Js. Dahingegangenen so¬ 
wie der Verlesung der Na¬ 
men derjenigen neuen Re¬ 
präsentanten, die als bishe¬ 
rige Ersatzdelegierte auf der 
Liste nachgerückt sind. Den 
neuen „Ratsmännern” brach¬ 
te der Präsident eine herzli¬ 
che Begriissung entgegen. 

Der Generalsekretär Fried, 
mann erstattete den allge¬ 
meinen Verwaltungsbericht 
und lobte die Mitarbeit einer 
Reihe von Repräsentanten an 
den Kommissionen für sozia¬ 
le Hilfe, Friedhofswesen. 
Schul- und Erziehungswesen. 
Kulturarbeit etc. Die grosse 
Zahl von 130 Kulturveran¬ 
staltungen in allen Stadttei¬ 
len, die Buch- undf Kunst¬ 
ausstellungen konnten beson. 
ders hervorgehoben werden. 
Das entstandene Defizit von 
5,6 Millionen Pesos am 30. 9. 

960 wurde eingehend erläu¬ 
tert. 

In einer allgemeinen De¬ 
batte, an der sich besonders 
die Repräsentanten» Bern¬ 
stein, Koventsky, Finkei¬ 
stein, Cwick und Gutkin so¬ 
wie Vertreter des religiösen 
Blocks beteiligten, wurden 


die geringen Möglichkeiten 
zur Mitarbeit bemängelt, di© 
bisher die Repräsentanz ge¬ 
habt habe und auch das ern¬ 
ste Problem des geplanten 
Rabbinerseminars in die 
Diskussion ein bezogen. Zwi¬ 
schen der Mapai und dem 
religiösen Flügel ergab sich 
eine Uebereinstimmung dar¬ 
in. dass die künftige Jeschi- 
wa-Universität auf streng 
orthodoxer Grundlage er¬ 
richtet werden müsse. Eine 
gemischte Kommission, be¬ 
stehend aus Vorstand und 
Rat, solle ein neues Statut 
für die stärkere Mitwirkung 
der Repräsentanz an den Ge¬ 
samtaufgaben der Kehilla 
ausarbeiten. Ein „Boletin” 
in jiddischer und spanischer 
Sprache heravsgegeben von 
der Verwaltung, werde ei¬ 
nen engeren Kontakt mit 
den Mitgliedern hersteilen. 

In einem Schlusswort ge¬ 
dachte der Präsident des 11., 
November als des eigentli¬ 
chen 100 . Jahrestages des be? 
ginnenden jüdischen Ge¬ 
meindelebens im Jahre 1860 
und gab seiner Hoffnung 
auf eine verstärkte Tätigkeit 
der Gemeinde im Jahre 1961 
Ausdruck. Von den zentral-* 
europäischen Repräsentan¬ 
ten der AMIA wohnten die 
Herren Rabb. Hans Half und 
Curt Wilk der Generalver- 
Sammlung bei, die dem Be¬ 
schluss, den Mindestbeitrag 
auf m$r, 20.— im Monat fest¬ 
zusetzen, zustimmten. 

C. W. 


EINZIGES unter Aufsicht von Herrn 
Oberrabbiner Dr. Jacob Fink stehendes 
streng koscheres 

Fer,e " he,m A BAR HAN 

MAR DEL PLATA 

der Raw Kuk-Schule in Verbindung mit!; 
der Tbora-Kultur-Abteilung der | 

Jewish Agency. 

ERSTKLASSIGE PAEDAGOGISCHE LEITUNG — 
SPORT UND LEHBKÜRSE — REGELMAESSIGE 
AERZTLICHE BETREUUNG — Telefon im Hause. 

Auskünfte: VALENTIN GOMEZ 2961 — Tel. 87.1548 ?! 

BEGINN: 11. DEZEMBER 1960 |j 

Weitere Informationen Radio Colonia, Sonntag Mittag | 
zwischen 12 und 13 Uhr |[ 


I 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AM WIEDERVERKAEUFER — ALLE HEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica eficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Buenos Airet, Rep. Argentin« 


L ü ACH ( Ka 

Sender) 

ta 

fi 

Freitag, den 18. November 

28. Marcheschwan 

di 

TI 

Sonnabend, den 19. November 

29. Marcheschwan 

v\ 

TI 

Parschat Toldot 1. B. M. XXV, 19 — XXVIII, 9 


Haftara I Schmuei XX, 18—42 


Sonntag, den 20. November 

1. Kislew 

w 

Montag, den 21. November 

2. Kislew 


Dienstag, den 22. November 

3. Kislew 


Mittwoch, den 23. November 

4. Kislew 


Donnerstag, den 24. November 

5. Kislew 


Freitag, den 25. November 

6. Kislew 


Sonnabend, den 26. November 

7. Kislew 


Parschat Wayetze 1. B. M. XXVIII, 10 — XXXII, 2 


Haftara Hoschea XII, 

13 — XIV, 10 



BARKOJ8A 


Gorriti 3951 T. E. 87-7559 
OMNIBUS: 

Um Mitgliedern und Gä¬ 
sten ein bequemes Erreichen 
der Quinta zu ermöglichen, 
wird am Sonntag, den 13. 
November um 8 Uhr 30 
pünktlich vom Caf£ Comer- 
cial (Corrientes Ecke J. E. 
Uriburu) ein Omnibus bis 
zur Quinta fahren. Dieser 
Omnibus macht einen kur¬ 
zen Aufenthalt um 8 Uhr 45 
in Juan B. justo Ecke Co¬ 
rrientes. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

In der Woche vom Sonn¬ 
ig den 6. bis 13. November 
ndet eine Aktionswoche 


Mitarbeitern besucht 


IHR INSERAT 

io der JUEDISCHEN 
WOCHENSCHAU 
bringt immer 
Erfolg 

Äuskuuit: T. E. 83-2613 


WIR BITTEN 


unsere "Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber« 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdk 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POST AL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190* l 9 
C a p i t @ 3 

Hierdurch überweise ich Jörnen de« 

22Ä?i. S i- »• *• ?" art f'’ 959 "*■ 

Wartung Am» Quittung begrüsae Janf 1959 . . m$n lOU.- 

i. u. 2. Quartal 1960 m$n 120.- 
........ .. Jahr 1960 . . m$n 240.- 

-I.u . i-na.-nr- .. ■ ■ " ■"* 

<A drene) 

B.: Wir bitten, Einzahlungen 

nebten m: LA SSMANA ISRAS* 'S* 1 «*« ■*'"*®*f M * ******* 
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K£Ä£tt 
Kjtyemgr 
|C.£tSÄÄ£C| 


COMITE CENTROEUHOPEO 
Conienieti 2294 — VI. Siock — T, E. 48-3695,, 48-5683 

(SCHIMON PERES UEBER DIE NEUE¬ 
RUNGEN AN ISRAELS GRENZEN 


Herr Schimeort Peres, Vi- 
zeminister für Landesvertei¬ 
digung, schreibt in einem 
Krief an Herrn Joseph. Weitz, 
den Leiter der Boden, und 
Ent wiekkings- Abteilung des 
„Meine vor kurzem unter- 
nommenen Inspektionsreisen 
bei Einheiten des israelischen 
Heeres boten mir ausgezeich- 
ffiete Gelegenheit, mit eige¬ 
nen Augen zu sehen, was der 
Keren Kayemeth während 
der letzten Jahre zustande 
gebracht hat. Sein Pionier¬ 
geist. zusammen mit seinem 
hohen Fachkönnen und sei¬ 
nem .sicheren Instinkt für 
die Erfordernisse von Israels 
Verteidigung, haben mich 
zutiefst beeindruckt. Vor al¬ 
lem muss ich meine Aner¬ 
kennung für den Bau von 
neuen Strassen durch den 
KKL aussprechen, die Isra¬ 
els Grenzland ein völlig neu¬ 


es Aussehen gegeben haben. 
Bis vor kurzem lag die Gren¬ 
ze praktisch dort, wo der be¬ 
arbeitete Boden endete. Heu¬ 
te, wo die neuen Strassen 
an der wirklichen Grenze 
ertiangführen, wird plötzlich 
offenbar, dass weite Berg¬ 
gebiete noch gänzlich unbe¬ 
wohnt sind und auf Besied¬ 
lung und Anbau warten. 

Ich sah auch, was der KKL 
alles tut um neue Dörfer 
mit Strassen zu versehen, 
Feuerwarten zu bauen und 
die Urbarmachungsarbeit zu 
intens:vieren. Der Fonds ist 
nicht nur im Jerusalemer 
Bergland tätig, sondern geht 
auch im galiläischen Gebir¬ 
ge voran bei dem Siedlungs¬ 
werk, das den israelischen 
Charakter dieser gesamten 
Provinz letztlich bestimmen 
wird." 


Äus unserer Arbeit 

Anlässlich der Barmi*wah- 
feier von Worberto Martin 

Hönisch ergab die Sammlung 
zu Gunsten des KKL durch 
die wertvolle Mitarbeit von 
Frau- Margot Weiss und 
Herrn Dr. Carlos Kost die 
Summe von $ 2.400.—; Nor¬ 
bert wird in das „Sefer Bar- 
IRizwah ,, eingetragen, und 
ausserdem werden Bäume 
auf den Namen der Eltern 
in Israel gepflanzt. 

' Herr Beraardo Weinmann 
übersandte uns anlässlich 
seines Geburtstages den Be¬ 
trag von $ 500.-—. 

AUS UNSEREN KOLONIEN 

Unsere Vertreterin in der 
Kolonie Avigdor, Frl. Juana 
May, übersandte uns ein 
Giro über den. Betrag von 
$ 3.335,75, welcher sich fol¬ 
gen dermassen zusammen- 
sefczt Büchsen - Leerung 
$ 2.133,75;- Kalender $ 52.—; 
$ t.I5ö.-^- sind anlässlich der 
Verlobungsfeier von Frl. 
t,eoncia Kauf man und Herrn 
'Aron Sc buk ler gesammelt 
worden, wofür Bäume auf 
efen Namen des Brautpaares 
gepflanzt werden. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 


strecke, dass unser neuer 
( Inkassant für die Leerung 
! der Büchsen ab 15. Novem- 
j ber Herr Meyer Feiguelman 
ist. Wir bitten, Herrn Fei- 
i guelman, der mit einer Voll- 
! macht von uns versehen ist, 
jmit dem grössten Vertrauen 
j entgegenzukommen und ihn 
( bei seiner verantwortungs¬ 
vollen Arbeit zu unterstüt¬ 
zen 

Unser 

Telegrammdienst 

Telegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter nach¬ 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben; 

70-9931 

40-8442 

73-4916 

68-7004 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekr~ta r iat 
48-5683 


Eine wichtige 
Mitteilung 


Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde an der Nord- 



DATUMSAEWDERUNG 

>ie Grabstein Setzung für 

BRUNO S. ADLER 

findet am erst am Sonntag, den 27. NOVEMBER, um 
10 Uhr in Tablada statt. 

MARIA ADLER PRESSEL 
und Familie 


Religion und Staat - in Burma 


In Anwesenheit der Gat¬ 
tin des Staatspräsidenten 
Ra frei Janait Ben Zwi und 
Aussenministers Frau Goida 
Meir referierte als Gast der 
Morgenländischen Gesell¬ 
schaft im Bet Hiliel in Jeru¬ 
salem Frau Professor Mya 
Sein von der Universität 
Rangoon über Religion und 
Staat in Burma. Die Gattin 
des früheren Gesandten in 
Burma Frau Bracha Habas- 
Hacohen begrüsste die Refe¬ 
rentin, die zu Burmas be¬ 
kanntesten Persönlichkeiten 
zählt und ihr Land oft und 
oft in internationalen Gre¬ 
mien vertreten hat. Schon 
lange vor der Staatsgrün¬ 
dung Burmas (1948) war 
Frau Mya Sein in der Frau¬ 
enbewegung aktiv, aber die 
Rolle der Frau in Burma 
gleicht keineswegs der un¬ 
terdrückten Steilung ihrer 
Schwestern in manchen an¬ 
deren exotischen Ländern. 
In Burma gab es a. B. stets 
Handelsfirmen; ’ die sich 
„Frau X und Töchter" nann¬ 
ten. Der Ehemann gebietet 
nicht über das Vermögen 
seiner Frau, und diese kam 
auch Verträge unterzeich¬ 
nen. Aber in der Religion 
des Buddhismus spielt die 
Frau heute nicht mehr die 
Rolle, wie in den Gründer¬ 
jahren, als die Stiefmutter 
des Buddha und 500 fromme 
Frauen seine ersten Junge- 
rinnen wurden und ebenso 
wie die Mönche den Weg 
der Erleuchtung beschritten 
und die Lehre des Buddha 
predigten. 


Heute aber hat Burma bei 
einer Bevölkerung von über 
20 Millionen 90.000 Mönche, 
die die gelbe Kutte tragen 
und nur noch 5.000 Nonnen, 
die keineswegs denselben 
Rang geniessen wie die Mön_ 
che. Aber es gibt Ausnah¬ 
men: das neue Burma, das 
den Buddhismus zur Staats- 
Religion erhoben hat und 
seine Sonderrechte verfas- 
sungsgemäss verankerte, hat 
das theologische Staatsexa¬ 
men eingeführt, das die 
Mönche ablegen müssen, da¬ 
mit nicht unwissende Schma_ 
rotzer das gelbe Ehrenkleid 
missbrauchen. Und nun hat 
gerade eine Nonne das theo¬ 
logische Staatsexamen aus 
den klassischen Pali-Schrif¬ 
ten mit Auszeichnung be¬ 
standen, als erste in den hö¬ 
heres buddhistischen Diszi¬ 
plinen. 

85 Prozent der Bevölke¬ 
rung sind buddhistisch, und 
deF Buddhismus hat die Zi¬ 
vilisation und Kultur Bur¬ 
mas geformt. Seit dem 11. 
Jahrhundert ist der Buddhis¬ 
mus in Burma nachweisbar, 
aber die Tradition erzählt, 
dass z wei Kaufleute aus dem 
damaligen Fischerdorf Ran¬ 
goon * bereits den Buddha 
selbst unter seinem Erieuch- 
iungsbaum besuchten und 
von ihm die Heilslehre emp¬ 
fingen. 

Rassisch sind wir Mongo¬ 
len, aber kulturell von In¬ 
dien beeinflusst, erklärte 
Madame Sein, ihres Zeichens 
Professor der Geschichte an 
der Staatsuniversität von 


Burma. Sie zeigt ihre präch¬ 
tigen Gewänder vor, die im 
Faltenwurf an den Lauf der 
Flüsse und den Höhenzug 
der Gebirge ihres weiten 
Landes erinnern sollen. Un¬ 
ter der englischen Kolonial¬ 
herrschaft wurde der Bud¬ 
dhismus zwar nicht gestört, 
abei^ auch nicht gefördert, 
berichtet Frau Sein. Wir er¬ 
halten den Eindruck, dass es 
heute — wie du mir, so ich 
dir — mit dem Christentum 
ebenso ist. Es wird nur noch 
geduldet, aber nicht mehr 
ermuntert, da es offenbar als 
wesensfremd dem buddhisti¬ 
schen Burma nicht ent¬ 
spricht. 

Burma wird mehr und 
mehr zum buddhistischen 
Zentrum. Hier finden die 
ökumenischen Konzile oder 
Synode des Buddhismus statt 
(1954—56), in denen die Pali, 
Schriften kanonisiert wer¬ 
den, nicht nur im Original, 
sondern j auch in englischer 
Uebersetzung; gibt es doch 
eine buddhistische Missions¬ 
gesellschaft aus Burma, die 
Zweigstellen in England, 
Amerika und Deutschland 
unterhält. 

Der Staat hat das ganze 
Land mit subventionierten 
Meditations-Zentren Überzo¬ 
gen. davon auch eui inter¬ 
nationales mit englischer 
Sprache, wo sich Eingebore¬ 
ne und Ausländer unter Lei¬ 
tung eines Exerzitien - Mei¬ 
sters zu lOtägiger Seelen- 
Reinigung zurückziehen. Das 
macht den Menschen frei 


Mexiko entsendet 
Delegierte 

Mexiko-City. — Das Zen 
tralcomite der mexikani¬ 
schen Judenheit beschloss 
die Entsendung von zwei 
Delegierten zum nächsten 
Zionistenkongress in Israel. 
Der Beschluss wurde auf 
Einladung von Dr. Gold¬ 
mann gefasst. Die Delegier¬ 
ten haben kein Stimmrecht. 
Die mexikanischen Zionisten 
schicken sechs vollberechtig¬ 
te Delegierte zum Kongress. 
(ITA) 


und leicht und Burma au ei¬ 
nem „Land des Lächelns”. 

Nunmehr tagt eine Kom¬ 
mission in Permanenz, um 
festzustellen, ob Burma ein 
buddhistischer Staat werden 
soll und worin sich das 
praktisch äussern wird. Na¬ 
türlich sind die Feiertage 
schon heute der Geburts¬ 
und Todestag des Buddha, 
der Tag seiner ersten Pre¬ 
digt und andere Stationen 
im Leben Gautamo Buddhas. 
Die letzte Synode hat auch 
das buddhistische Weinaehu 
tetr sozusagen - vereinheit¬ 
licht, indem man sich äuf 
einen Geburtstag des Bud¬ 
dha, Mitte Mai, einigte. 

Die Lehre von der Inkar¬ 
nation steht im Mittelpunkt: 
Armut und Gebrechen sind 
Strafen für frühere Verfeh¬ 
lungen, aber man muss sich 
nun nicht pessimistisch ins 
Unabhänderliche fügen, son¬ 
dern kann sein Schicksal 
durch Befolgung des Manga- 
la zum Guten wenden, und 
die burmesische Wohlfahrts¬ 
organisation hilft dabei. 
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Der illegale Deutschland, 
besuch des weg«n Rassen¬ 
hetze, Beleidigung des An¬ 
denkens Verstorbener usw. 
vom Gericht in Offenburg 
rechtskräftig verurteilten, 
aber flüchtig gewesenen ehe. 
maligen Studienrates Pan- 
kraz Zind schlägt heute noch 
hohe Wellen. Nachdem er 
von der italienischen Poli¬ 
zei in Neapel mit Hille von 
Seeleuten eines Schiffes des 
Staates Israel, das gerade im 
Hafen lag, verhaftet worden 
ist, hat der deutsche Bundes- 
justizminister Schaffer einen 
Auslieferungsanlrag gestellt 
Gleichzeitig wurde von Ab¬ 
geordneten der SPD und der 
FDP im deutschen Bundes¬ 
tag eine Anfrage an die Re¬ 
gierung erwogen, wie es 
möglich sei, dass ein Zind 
unbehelligt in die Bundesre¬ 
publik ein- und wieder aus- 
reisen konnte, während die 
Grenzbeamten innerhalb des 
letzten Jahres 220.000 Rei¬ 
sende, die keine ausreichen¬ 
de Grenzübertrittspapiere 
hatten, nicht über die Gren¬ 
ze gelassen hätten. 

KEINE AUSLIEFERUNG 
ZU ERWARTEN 

Vor dem deutschen Fern¬ 
sehen hat der Bundesjustiz¬ 
minister Schaffer darauf auf¬ 
merksam gemacht, dass nach 
dem deutsch _ italienischen 
Auslieferungsvertrag von 
1952 keine Auslieferung we¬ 
gen politischer Delikte er¬ 
folge. Er hat deutlich zum 
Ausdruck gebracht, dass im 
vorliegenden Fall aus juri¬ 
stischen Gründen kaum eine 
Auslieferung zu erwarten sei 
Das westdeutsche Justiz¬ 
ministerium hat bereits in 
zahlreichen anderen Fällen 
schlechte Erfahrungen mit 
Auslieforungsbegehren ge¬ 
macht, weil sogar die angeb¬ 


liche Beteiligung an Juden¬ 
morden als politische Straf¬ 
tat angesehen wurde. 

In einem solchen Falle 
wurde erst vor mehreren 
Jahren die Auslieferung des 
ehemaligen Legationsrates 
Horst Wagner vom Auswär¬ 
tigen Amt, der sich sich in 
Italien befand, abgelehnt. 
Horst Wagner ist später frei, 
willig in die Bundesrepublik 
zurückgekehrt, weil er an¬ 
nahm. ihm Könne nichts pas. 
sieren. Gegen ihn läuft ein 
Verfahren wegen seiner an¬ 
geblicher Beteiligung an der 
Enölösung der Judenfrage. 
Ausserdem ist gegen ihn von 
der Staatsanwaltschaft in 
'Essen Anklage wegen seiner 
angeblichen Beteiligung an 
der Ermordung des knegsge- 
jfangenen französischen Ge¬ 
nerals Maurice Mesny erho¬ 
ben worden. Gegen eine 
Kaution von 80.000 DM wur¬ 
de Wagner mit der Untersu¬ 
chungshaft verschont. Der 
i Mitangeklagte, Oberst Meu- 
rer, der früher im Kriegsge- 
fangenenwesen tätig war, 
hat eine Kaution von 20.000 
DM stellen müssen. 

Wegen seiner Beteiligung 
an dem sogenannten Eutha¬ 
nasieprogramm. durch das 
sogenannte „nutzlose Esser“ 
darunter auch zahlreiche Ju¬ 
den. in Sanatorien und Heil¬ 
anstalten vernichtet wurden, 
ist in Dortmund von der 
Staatsanwaltschaft ein leiten, 
des Mitglied der Reichsar- 
beitsgem mschaft für Heil- 
und Pflegeanstalten, der 
Kaufmann Friedrich Till¬ 
mann verhaftet worden. 

Innerhalb dieser Mordor¬ 
ganisation. die leider immer 
noch fälschlicherweise als 
„Euthanasieprogramm“ be¬ 
zeichnet wird, war es angeb¬ 
lich Tillmanns Aufgabe, 
durch gefälschte Angaben in 


Wochenmarkt ln Jerusalem 




Retterin jüdischer Kinder 


Unter dem Titel: „Sie han¬ 
delte Eichmann 10.000 Kin¬ 
der ab“ berichtete die 
„Schweizer Uluslrierte Zei¬ 
tung'’ davon, wie Frau Ger- 
truda Wijsmuller, eine Dicht¬ 
jüdische Holländerin, 1988 
auf Ansuchen eines engli¬ 
schen Flüchtlings - Comites 
mit Eichmann in Wien über 
dm Ueberlassung von 10.000 
J t nkindern verhandelte. 
Es war ihr gelungen, die 
Kinder freizubekommen und 
sie so vor der Gaskammer zu 
retten. Eichmann, der ihr zu¬ 
erst nur 600 Kinder „unver¬ 
traut’’ hatte, hatte die ener¬ 
gische kur z angebundene 
Frau aus Amsterdam einfach 
unterschätzt und ihr nicht 
zugetraut, dass es ihr geizi¬ 
gen werde, die Kinder un¬ 
terzubringen. Als es ihr aber 
doch glückte, hatte er sich 
verpflichtet gefühlt, sein 
Wort zu halten. 

Frau Wijsmuller gab sich 
mit diesem Erfolg nicht zu 
frieden. Sie war eine dar 
ganz wenigen, die schon in 
den frühen dreissiger Jahren 
begriffen, was den Juden be¬ 


vorstand. Bis zur Invasion 
Hollands im Frühling 1940 
führte sie mit Eichmann ih¬ 
ren Kampf um Menschenle¬ 
ben. Den wiener Kindern 
Jiess sich andere Flüchtlings¬ 
transporte folgen; wiederholt 
brachte sie einzelne kleine 
Emigranten unter sehr dra¬ 
matischen Umständen unter. 


Auslieferung 

gefordert 

Paris. — Mitglieder meh- 
rer Frontkämpfer^ und Wi¬ 
derstandskämpfer - Organi¬ 
sationen Frankreichs haben 
kürzlich die Auslieferung 
des ehemaligen SS-Generals 
’Lammerding gefordert, der 
für die Kriegsverbrecher] 
von Tülle und Oradour im 
Jahre 1944 verantwortlich 
gemacht wird. 1951 war Lam. 
merding von einem französi¬ 
schen Militärgericht in Ab¬ 
wesenheit zum Tode verur¬ 
teilt worden. Er soll vor kur. 
zem an einer Versammlung 
ehemaliger SS-Angehöriger 
in Niedersachsen teilgenom¬ 
men haben. (AWZ) 


i den Sterbeurkunden die 
Mordtaten zu verschleiern. 

Er soll dafür gesorgt haben, 
dass mit Todesangaben wie 
„Lungenentzündung“ usw., 
die Morde getarnt wurden. 
Wenn diese Todesurkunden 
dann bei den Vormund¬ 
schaftsgerichten eingingen, 
wurden sie von den Vor- 
mundschaftsriehtern die die 
Akten über entmündigte 
Personen führten, einfach zu 
den Akten (z.d.A.) geschrie¬ 
ben. Damit wurden dann die 
I gerichtlichen Akten ge- 
ischlossen. 

In der Untersuchung spielt 
die Frage eine Rolle, ob da- 
j-mals Vormundschaftsrichter, 

I die einfach den Vermerk „zu 
den Akten“ gemacht hatten, 
von der wahren Todesursa¬ 
che, nämlich der Ermordung 
wussten und deshalb jetzt 
ebenfalls zur Rechenschaft 
gezogen werden müssen. 

Tillmann wird von dem | 
kölner Rechtsanwalt Dr. Ro- i 
bert Servatius vertreten, der | 
auch den verhafteten Adolf 
Eichmann in Israel verteidigt 
Tillmanns ärztlicher Vor¬ 
gesetzter der verhaftete „Eu¬ 
thanasie-Arzt“ Prof. Hey de. 
der in Schleswig-Holstein 
unter dem Namen Dr. Sawa- 
| de lebte und als Gerichts¬ 
arzt Gutachten ausgestellt 
hat, befindet sich weiter in 
Frankfurt am Main in Haft. 
Sonderbarerweise hat die 
Strafkammer beim Landge¬ 
richt in Flensburg die Er¬ 
öffnung eines Hauptverfah¬ 
rens gegen den Präsidenten 
des Landessozialgerichts in 
Schleswig, Dr. Ernst Bu- 
resch, abgelehnt, der den Eu¬ 
thanasie-Professor jahrelang 
als Gutachter beschäftigt 
hat, obwohl er wusste, dass 
es sich um den gesuchten 
Heyde handelte. Buresch war 
vorgeworfen worden, dass er 
durch die Peschäftigung des 
Prof. Heyde unter dem fal¬ 
schen Namen Dr. Sawade 
diesen in strafbarer Weise 
begünstigt und ihn auch zu 
falschen Aussagen über seine 
Person verleitet hat. Die 
Staatsanwaltschaft in Schles¬ 
wig — hatte gegen den 
merkwürdigen Beschluss Be. 
schwerde eingelegt. 

Die bayerische Justiz steht 
unter scharfer Kritik, weil 
der ehemalige Feld marsch all 
Ferdinand Schöner, „Hitlers 
letzter Marschall“, frei gelas¬ 
sen wurde, obwohl er noch 
nicht einmal die Hälfte sei¬ 
ner 4!^ jährigen Strafe we¬ 
gen Totschlages verbüsst hat 
zu der er im Oktober 1957 
vom Schwurgericht in Mün¬ 
chen verurteilt worden ist. 
Der ehemalige Marschall 
war u. a. für schuldig befun¬ 
den worden, im März 1941 
ohne Einleitung eines 
Kriegsgerichtsverfahrens die 
Erschiessung eines Oberge- 
fieiten veranlasst zu haben, 
weil dieser angelrunken an- 
getroffen worden war. War 
schon das damalige Urteil 
von 4V£ Jahren ausseror¬ 
dentlich milde, so stimmt die 
jetzt erfolgte Entlassung aus 
dem Gefängnis noch bedenk, 
licher 



Ein Spiessgeselle der Nazis 


Der lettische Nazi- und 
SS-Fiihrer Herbert Cukors, 
der sich in Brasilien auf¬ 
hält, beantragte im dortigen 
Innenministerium kürzlich 
zum zweiten Mal die Ein¬ 
bürgerung, wie vor einiger 
Zeit gemeldet worden ist. In_ 
nenminister Armado Falcao 
forderte ihn auf. sich zu den 
vielen, von jüdischer Seite 
gegen ihn erhobenen Vor¬ 
würfen zu äussern. Da er 
dieser Aufforderung keine 
Folge leistete, wurde sein 
Antrag zum zweiten Mal ab¬ 
gelehnt. 

Cukors war im März 1946 
in Begleitung seiner Frau, 
seiner beiden Kinder und 
eines 18jährigen jüdischen 
Mädchens in Rio de Janeiro 
eingetroffen und hatte er¬ 
klärt, er habe als lettischer 
Offizier in der Kriegszeit vie¬ 
len Juden das Leben geret¬ 
tet, so auch der jungen Jü¬ 
din, die sich in seiner Be¬ 
gleitung befand. Daraufhin 
veranstaltete die „Vereini¬ 
gung lettischer und litaui¬ 
scher Juden” in Rio einen 
Empfang zu seinen Ehren. 

Einige Monate später wur¬ 
de aber festgestellt, dass er 
in Wirklichkeit zum grauen¬ 
haftesten Typ der Juden¬ 
mörder gehört hatte, und für 
die Ermordung von 32.000 
Juden im Ghetto von Riga 
die Hauptverantwortung ge¬ 
tragen hat. Weiteres, vom 
newyorker Büro des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses gegen 
Herbert Cukors gesammel¬ 
tes Material erwies im Ver¬ 
ein mit Erhebungen der „Fö¬ 
deration Jüdischer Vereini¬ 
gungen” in Rio de Janeiro, 
dass Cukors zu den Führern 
eines Verbandes des N: m ns 
Perkonkrust gehört hit. der 
in Lettland 1933 gegründet 


Besuch aus 
Nationalchina 

London. — Eine national¬ 
chinesische Militärmission 
hielt sich mehrere Tage in 
Transjordanien auf, um mili 
tärische Einrichtungen zu 
besichtigen. (AWZ) 


worden war und seit damals 
mit antisemitischen Parolen 
agierte. Als die Deutschen 
dieses Land im Juni 1941 be¬ 
setzten, wurde er zum Haupt¬ 
assistenten von Victor Arajs 
ernannt, der den Vorsitz fn 
der Organisation Perkon¬ 
krust führte, und von Himm¬ 
ler beauftragt war, das Ghet_ 
to in Riga und die Juden in 
vielen anderen Städten der 
baltischen Staaten „zu liqui¬ 
dieren.“ 

Als Cukors aufgefordert 
wurde, sich zu diesen Be¬ 
schuldigungen zu äussern, 
bestritt er sie zunächst, ob¬ 
wohl ein jüdischerseits nach 
Rio gebrachter Zeuge, der 
jetzt in New York lebende 
frühere Rigaer Herr Patzkin, 
unter Eid erklärte, er habe 
beobachtet, wie dieser SS- 
Mann durch die Strassen Ri¬ 
gas ritt und dabei wahllos 
jüdische Männer, Frauen 
und Kinder über den Hau¬ 
fen schoss. Cukors gab zu, in 
einer Nazi-Organisation an 
prominenter Stelle tätig ge¬ 
wesen zu sein und keine 
Sympathien für Juden zu 
haben, „weil die Juden so 
viele Lettländer getötet hät¬ 
ten, als die Russen Lettland 
besetzten”; aber er bestritt 
jeden Mord. 

„EINIGE JUDENMORDE“ 
GIBT ER ZU 

Jetzt hat er seine Taktik 
aber geändert. Um der Tat¬ 
sache Rechnung zu tragen, 
dass die Oeffentlichkeit in 
Brasilien antikommunistisch 
eingestellt ist, erklärte er in 
einem Interview mit der in 
Rio erscheinenden Zeitung 
„O Jornal“, er gebe zu, 
„mehrere Juden totgeschos- 
sen zu haben”, aber nicht aus 
Antisemitismus, sondern des¬ 
halb, weil es sich um jüdi¬ 
sche Kommunisten gehan¬ 
delt hätte, die nach der Be¬ 
setzung Lettlands durch die 
Deutschen auf der Seite der 
sowjetrussischen Freischär¬ 
ler gegen die Wehrmacht 
kämpften. Gegen diese Frei¬ 


schärler sei „Perkonkrust** 
eingesetzt worden, und er 
könne nicht leugnen, in den 
Kämpfen, an denen er teil¬ 
nahm, „wahrscheinlich auch 
Juden erschossen zu haben.“ 

AUSLIEFERUNGS- ^ 

BEGEHREN ISRAELS? " 

Cukors wird nach wie vor 
die Möglichkeit haben, in 
Brasilien zu bleiben, obwohl 
ihm die Staatsbürgerschaft 
versagt ist, insbesondere, 
weil ein weiteres Kind von 
ihm in Brasilien geboren 
worden ist. Ungehindert 
wird er dort auch sein er¬ 
folgreiches Transportunter¬ 
nehmen weiter betreiben 
können, das er bei seiner 
Ankunft mit Geldern ge-* 
gründet hatte, die er wahr¬ 
scheinlich seinen jüdischen 
Opfern geraubt hatte. Der 
londoner „Jewish Chronicle’Y 
dem wir die vorstehend ge¬ 
schilderten Fakten entneh¬ 
men, schreibt am Schluss 
seines Berichtes: „Die einzi¬ 
ge Möglichkeit wäre, „dass 
die Auslieferung Cukors.von 
Israel verlangt wird. Ein 
Auslieferungsvertrag besteht 
zwischen Israel und Brasi¬ 
lien. Und es könnte sein, 
dass die brasilianische Regie¬ 
rung jetzt, unter dem Ein- 
druck des Falles Eichmann 
bereit sein wird, Cukors aus. 
zuliefern.“ 


Ausbau der Lebens, 
mitteündustrie 

Bonn. — Die Handelsver¬ 
tretung der deutschen So. 
wjetzone in Kairo hat den 
Auftrag erhalten, eine Stu¬ 
die über die Möglichkeiten 
einer Beteiligung der So¬ 
wjetzone am Ausbau der Le¬ 
bensmittelindustrie der Ver¬ 
einigten Arabischen Repu¬ 
blik auszuarbeiten. Dabei 
soll vor allem die Beteilig 
gung der fischverarbeitenden. 
Industrie der VAR behandelt: 
werden. (AWZ) 
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